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Lernst - ar Parlament ein !
Im ganzen Lande wütet die Arbeits¬

losigkeit . Tausende Bergarbeiter arbeiten

verkürzt . In der Metallindustrie gibt es kaum

einen größeren Betrieb , der nicht in der letzten
Zeit Hunderte von Arbeitern entlassen hätte .
Vielleicht am allerärgsten aber - ist es in der

Textilindustrie , wo die Hälfte aller Textil
arbefter von der Krise betroffen sind , teils da¬

durch , daß sie nur zwei bis drei Tage in der

Woche arbeiten , teils dadurch , daß sie völlig
arbeitslos sind . Diese Arbeitslosigkeit ist keine

vorübergehende Erscheinung , denn ganze Be -
triebe in der Textilindustrie wandern über die

Grenze aus und die Arbeiter , die dort beschäf¬
tigt waren , haben auch in Zukunft keine Aus¬

sicht , Arbeit zu bekommen . Die finanzielle
Kraft der Gewerkschaften ist durch die Massen¬
arbeitslosigkeit außerordentlich geschwächt , der

Staat bleibt den nach dem Gesetze zu zahlenden
Beitrag monatelang schuldig .

Wenn ein anderes Land , als es die „Insel
der Seligen " ist , von einer so schweren wirt¬

schaftlichen Katastrophe betroffen wäre , würde

sich die ganze Oeffentlichkcit mit diesen furcht¬
baren Verhältnissen befasicn , und vor allem

müßten diese Dinge ihren Niederschlag im Par¬
lamente finden , müßte die Regierung Rede und

Antwort stehen , was sie angesichts der furcht¬
baren Notlage von Zehntausenden von Ar¬

beitern zu tun gedenkt . Abervonunserem
P ar la m e nt ist w e i t und b r e i t n i ch ts

zu sehen , und es soll auch in der nächsten
Zeit nicht zusammentreten , um zu den Schick¬
salsfragen der Bevölkerung Stellung zu

nehmen . Erst am 15 . Oktober , so planen es

Parlamentspräsidium und Regierung , sollen
Abgecrdnetenhaus und Senat zusammentreten .
Bis dahin sollen die Arbeitslosen , insbesondere
diejenigen , die - schon ausgesteuert sind , weiter - '

hungern . Was jetzt ani meisten nottäte , wäre

eine Novellierung des Gesetzes über die Är-
beitslosenunterstützung in dem Sinne , daß die

Bezugsdäuer der Unterstützung verlängert wird .

Statt besten aber wird ein Teil - der Abgeord -
ueten und Senatoren einen . Ausftug nach Süd -

slawien unternehmen . Während bei uns die

Arbeitslosen hungern , wollen sich die parlamen¬
tarischen Vertreter der Bevölkerung anschauen ,
was in Südstawien los ist !

Aber es handelt sich nicht nur um die

Novellierung des Gesetzes über die Arbeits -

sosenünterstützung . Die Regierung hat vor deit

Sommerserien dem Abgeordnetenhause ein

neues B a u g e s e tz vorgelegt . Seit Ende 1924

ist , das alte Bauförderu. ngsgesetz erloschen, ein

neues hat das Parlament nicht beschlysten , fast

zwei Jahre ruht die Bautätigkeit . Es wäre

allerhöchste Zeit , daß ein neues Baugesetz in

Kraft tritt , weil durch die Förderung des '

Wohnungsbaues nicht nur die Wohnungsnot
gemildert , sondern . Zehntausende von Arbeitern

aller , möglichen Berufe . Beschäftigung . finden

würden . . Mer auch da scheint sich die Regierung

nicht die geringsten Sorgen zu machen . -

> ' Schließlich wäre es auch notwendig , daß

die Regierung dem Abgeordnetenhause Auf- '

klärung über die Angele g e n h e i t G a j ' F ä

gibt , ein Skandal , der ganz Europa inter¬

essiert und ' worüber die ausländischen Blätter

allerhand Nachrichten bringen . Jü der ganzen

Welt ist man über die Angelegenheit bester in - '

formiert als bei uns , die Regierung . schweigt
sich vollkommen aus und die Abgeordneten er - ,

fahren über die ganze . Angelegenheit gar nichts .

Der ersten Sitzung . des Abgeordneten¬
hauses wird auch . der S . taatsvoman¬

sch l a g vorgelegt werden . Jahrelang hat man

Has Budget in beiden Huiusern . des Parlamentes

durchgepeitscht und die Beratung des Staats¬

voranschlages , die Bewilligung des Budgets ,
dieses wichtigsten Rechtes des Parlaments , zu

einer Farce gemacht . Trotzdem diese Erfahrun¬

gen vorliegen , wollen es die Machthaber Heuer

genau . so machen , und den Staatsvoranschlag
in wenigen Wochen durch beide Häuser des

Parlamentes durchbringen . - - Aehnlich wallen es

die bürgerlichen Parteien wohl mft der

Steuerreform machen . Auch dieses ge¬

waltige Gesetzgebungswerk , eiües >der umfassend -

Bor - em Abschluß - es englischen Berg -
arbetterstreiks .

Anbahnung von Friedensverhandlungen
Berlin , 18 . August . ( Eigenbericht . ) Nach¬

dem der Vollzugsausschuß der englischen Berg¬
arbeiter durch di « gestrige Delegiertenkonferenz
zu neuen Verhandlungen ermächtigt wurde , rich¬
tet « heute der Bergarbeitersekretär Cook eine

Einladung an di « Zechenbesitzer /
Donnerstag nachmittag iu einer gemeinsa¬
me » Sitzung über den Friedens -
schluß im Bergbau zu beraten . — In Re¬

gierungskreisen hatte man angenommen , daß die

Bergarbeiter aus eiuem Umweg über die Regie¬
rung neu « Verhandlungen anknüpsen würden
und erblickt daher , in den direkten Verhandlun¬

gen «ine . unerwartet « Wendung . Sie ' wird . als

Zeichen des Friedenswillens der Berg¬
arbeiter angesehen und man hofft aus eine

baldige Beendigung des Bergarbei -
terstreiks . Di « Regierung , di « sich in der

letzten Zeit sehr Passiv verhalte « hat , hat sich
ihrerseits bereit erklärt , einen unparteiischen
Vorsitzenden für die Konferenz beizustellen .

*

London , 18 . August . ( AR . ) Der Ver¬

band der Grubenbesitzer berief auf
heute ein « Sitzung seines Zcntralausschustes ein ,
in welcher der Vorschlag der Bergarbeitersödera¬
tion , morgen nachmittag mit den Führern der

Bergarbeiter ein « gemeinsame Sitzung abzuhal¬
ten , in Erwägung gezogen werden soll .

London , 18 . August . ( AR . ) Die Entschei -
dung der Konferenz der Bergarbeiterdelegierten ,
den Vollzugsausschust - der Be«g«. rbviiirsöderMio »
zur Wiederaufnahme der Verhandlungen mit den

Grubenbesitzern und der Regierung zwecks Beile¬

gung des Kohlenkonsliktes zu ermächtigen , wurde

mit einer verhältnismäßig geringen Mehrheit ge¬
billigt . Die Abstimmung erfolgte mittels Stimm¬

zettel . Für die Ermächtigung des Bollzugsans -
schustes stimmten 428 . 800 Bergarbeiter , gegen
sie 360 . 000 Bergarbeiter vertretende Delegierte .

London , 18 . August . ( AR . ) Die Regierung
wurde von per Entwicklung der Lage im Bergbau
verständigt : es werde jedoch kein Ersuchen an sie
gestellt , an den Verhandlungen ^teilzunehmen .
Wenn die Bergarbeiter und Grnbeneigentümer
die Mithilfe eines unabhängigen Vorsitzenden bei
ihren Verhandlungen nachsuchen werden , wird

ihnen die Regierung bereitwillig einen solchen un¬

abhängigen Vorsitzenden beistellen .
Der Premierminister nahm heute an der

Sitzung des Kabinettsausschustes teil , in der über

den Kohlenkonflikt beraten wurde . Die Entwick¬

lung in den letzten Tagen rief allgemeine Be¬

friedigung . hervor . und es herrscht allgemein die

Ansicht , daß das Ende der Kohlenkalamität in

Sicht sei . Man nimmt an , daß die Bergarbeiter¬
delegierten ihrem Vollzugsausschüsse bloß einen

einzigen Vorbehalt für die Verhandlungen auf¬
trugen , und zwar , in jedem Falle bloß über ein

gesamtstaatliches Abkommen , und nicht
über ein Abkommen nach Kohlenbezirken zu ver¬

handeln .
Die heikle Stelle der Verhandlungen wird

aller Wahrscheinlichkeit nach die Frage der

Arbeitszeit bilden . Die Vertreter der Berg¬
arbeiter werden wahrscheinlich so lange als . nur

möglich einer Verlängerung der Arbeitszeit über

sieben Stunden entgegentreten . Diese Verlänge -
remq ab « - betrachten ' gerade die Gillbeneigen - '
tümer solange als wirtschaftlich durchaus not¬

wendig , bis sich die Kohlenindustrie wieder or¬

dentlich auf die Beine gestellt hat .

oct Mttn »kl MiWeittr bei Ott Menno .
lieber Beschluß der montägigen gemeinsamen

Konferenz der , Tcxtilarbeiterorganisationcn er¬

schien am Dienstag eine Deputation der koalier¬

ten Verbände beim Ministerpräsidenten , um den¬

selben ein Memorandum zu überreichen , in dem

auf die Mastenarbeitslosigkeit unter den Textil¬
arbeitern hingewicsen und ein Antrag auf Rege¬
lung der Arbeitslosenunterstützung , sowie Gewäh¬
rung von genügend großen Summern an die Ge -

werkschaftsorganisationen , die den "Staatsbeitrag
zur Arbeitslosenunterstützung auszahlen , gestellt
wird . Die Deputation bildeten R o sch er , Jin -
dräöek , Polach und Tuänxv

Der M i n i st e r p r ä s i d e n t versichert «, der

Abordnung , daß er die . Notwendigkeit , der Hilfe
für die Arbeiter und ihre Familien , die unter den

Folgen der Arbeitslosigkeit leiden , aüerkenne und

sagte zu , daß er sich selbst bestreben werbe , daß
die Forderungen der . drei Texsilarbcitervs . rbände
nach Möglichkeit verwirklicht werden und daß «

diese Vorschläge nach Vereinbarung mit . dem

Ministerium für soziale Fürsorge beim Finauz -
minister unterstützen werde .

' '
* .

Im Finan z m i n i st e r i u m wurde di «

Deputation vom Finanzminister Dr . Englis
empfangen , der nach der Erläuterung der Hage in

der Textilindustrie antwortete , daß er selbst - von

der ungewöhnlich schweren Krise der Textiliudu -

sten Gesetze,. welche das Parlanient . je. zn' be¬

raten hgtte , soll, inhalier Eile . durchberateu und

beschlossen werden . . ' ' " ■
. ,

’
.

.. Das Parlament . hätte wähl' auch . zu . den

a u ß e. n' p' o l . i tisch . en F. r a g en etwas " ? zu

sagen . In den nächsten Tagen tvitt der - Völker¬

bundrat , zusammen . «M. endlich über die - Auf-
naHme Deutschland in . d' ep -Völkerbund ‘ zu- ent ?
scheinen . Damit "hangt . . eine Reihe - außenpoli¬
tischer Probleme zusammen , die . für . Die Ge¬

staltung des Friedens - Europas . . . vyn , großer
Wichtigkeit . ' sinsi -und zu denen die , T^chichpslo-
wakei - gleichfalls - Stellung , zu nehmen , haben
wird . Auch da -sollten dem - Minister - Bmxö

Richtlinien mit - auf den Weg gegeben . - werden ,
die dem Willen ' hes Parlamentes und ) der Be¬

völkerung , die vor allem Fr iedtz - n h<chen will ,

entsprechen . ' o-r; -
'

. J ; :

< - So sind es - eine . Reibe von ,für - ic Bevöl¬
kerung ungemein wichiigerMrohleme , die das

Parlament . zu beraten - Wie . Wennftn - Zeiten, .

strie , die außerordentliche Maßnahmen im Inter¬

este der Arbeitslosen nötig mache , überzeugt sei.
Er erklärte , daß er nichts Sicheres zuhagen könne ,
aber , daß er die Anträge des Ministeriums für

soziale Fürsorge in Erwägung ziehen , und bestrebt

sein werde , im Rahmen des Möglichen den be¬

rechtigten Forderungen , di « durch die Deputation
verdolmetscht wurden , Rechnung - zu tragen .

Im Ministerium für soziale Fürsorge
wurde die Deputation vom Ministerialrat Dr .

Rosenkranc empfangen , der erklärt «, daß ein Teil

der erhobenen Forderungen der Textilarbeiterver¬
bände im administrativen Wege durchgeführt wer¬

den könne und zwar die raschere Verrechnung der

ausgezahlten Beiträge und die Ueberweisirng von

Geldern an die lHewerkschaftsorganisätionen . Die

weiteren Forderungen , wie Novellierung des Ge¬

setzes und Verlängerung der Dauer der Arbeits¬

losenunterstützung können nur durch das Parla¬
ment verwirklicht werden .

Es ist also nunmehr Sache der Regierung ,
das , Nws auf administrativem Wege Mischehen
kann , schleunigst . durchzuführen und Sache des

Parlaments , die Novellierung des Gesetzes - üher
die Arbeitslosenunterstützung . vorzünehmen .
Dazu ist die rascheste Einberufung
des Parlamentes notwendig , yr .

da - es ganzen Klassen der Pevölkerung . so schlecht
geht, , wie gegenwärtig der Arbeiterschaft, . -das
Parlament >' gar nicht - zusainmentritt,verliert es

jene moralische Autorität in . der Bevölkerung ,
die jedes Parlament . ' zu /kraftvollem Leben

braucht . Aber gerade das scheint die Absicht
der Herrschenden , zu sein, . . Has: Parlament in

den Äugen der , Bevölkerung . herabzusetzen, und

es dadurch
"

zu schwächen. . ' . " Es sind. o ' ie

Methoden des - Gra ' f - e ' N Stür . gh . k un -

seliaen Angedenkens , die allgemach auch in . der

Tschechoslowakei vöin Bürgertum und seinen
Beauftragten in der Regierung zur " Anwendung
gelangen, . - v

Jin Jntereste der Arbeiterschaft ist es ,

gegen das Verhalten der Regierung und Par¬
lamentsmehrheit entschieden Stellung <pr

nehmen und die rascheste Einberufung des "Par¬
lamentes zu verlangen. ' < D i - eA r - b e- i t s -

stol ' en küm wen . n - i chtch i s z um 1 5c Ok -

H o b e rUv a- r ' t e n ! . . ,

Der i - Mche Fascismus .
( Von unserem römischen Korrespondenten . )

Ter Fascismus hat auch seine idyllische Seile :
Da ist er halb als Cicinnatus ausgemacht , Pflug¬
schar und Schwert , halb als „Schäferpaar, ' das
unter Rosen weidet " . Da hat er den - Kultus des

schlichten Manns der schwielige » Faust , der großen
Familie und des Landlebens , altrömisch . und

biblisch zugleich. In dieser Aufmachung hat

Mussolini am 10 . August bei der Einweihung der

Getreideausstellung gesagt :
„. Ich bitte die echten Landarbeiter , vor mich

zu treten . Ich will euch wenige Worte sagen , will
mit euch sprechen , weil ich euch kenne und Ivcil

ich eure Mühe schätze und euch lieb habe . Ich habe
«inen großen Teil meines Lebens auf dem Londe

verbracht . So kann ich euch sagen , daß ich euch
besser kenne als irgendein anderer , eure Mühsal
kenne , euren Glauben , - eure HossnuiMii . Wenn

ich euch sage , daß ich euch lieb habe , so jage ich es

nicht , um Redensarten zu machen . Im vergangenen

Jghre erging an euch mein Ruf der Schlacht des

Korns , und da war kein Dorf und keine Hütte ,
in der man ihnr nicht Gehör gefchcnkt Härte . . .
Di « Ergebnisse sind zufriedenstellend . . . Ich bitte

euch, kehrt zu euren Feldern zurück , mir demselben
Glauben, ' mit demselben Arbeitswillen , wie in

diesem Jahr . Dann bleibt nichts weiter als den

höchsten Gott zu bitten , die Elemente der Natur

wohlwollend zu machen , aus daß sie ' nicht eurer

Mühe feindlich seien . "

Wie rührend und bieder ! Liest man gleich¬
zeitig in den Zeitungen , daß auf Veranlassung
des ersten Ministers die Zahl der Familien mir

mehr als 10 Kindern in Italien festgestellt wurde ,
und « s deren 20 . 000 gibt , so ist man ganz ' im

Bilde : Italien , als sittlicher RegcnerationSherd
Europas, - wo - der Müiftrrpräsident dem Land -

nrann brüderlich die - Hand reicht , dazu der liebe

Gott , die Aehre , von der wir alle leben und eine

reiche Kinderschar .
Aber , wie Paßt das alles zur bürokratischen

Einschnürung Italiens , die nachgerade so weit

geht , daß der „ Mann der schwieligen Faust " sich

vor lauter Verboten und lauter Stempelpapicr
kaum noch auf dem eigenen Felde zurcchtfindet ?
Wie paßt das zum Arbeitsverbot der gewerkschafi -
lich organisierten Landleute von Moliuella , denen

man sogar das Aehrenlescn bei Strafe sofortiger
Verhaftung verweigert , obwohl es sich um ein seit
Generationen bestehendes Gewohnheitsrecht han -
delt ? Wie Paßt das zu dem Streikverbot ,
das gerade an dem Tage , bevor der Minister zu

„ seinem Landvolk - herabstieg ", vor de « Torrn

Roms zur Verhaftung streikender Landarbeiterin “

neu führte , die in zwölfstündiger Arbeit

einen Taglohn von ' 12 Lire erzielen , den Gegen¬
wert von 4 Kilo Brot ? Die Arbeiterinnen hatten
einen Lohnzuschlag von 12 Centesimi pro Stunde

gefordert , in dUi innerhalb Roms gelegenen Flek
ken Centocollo und Torre Fignatara . Sofort er¬

schienen Lastautos voll Carabinieri und Polizei
und sorgten dafür , daß die Leute ihre vom Pre

miermmister so „geschätzte " Mühe schleunigst wie¬

der aufnahmen . Für den Rest wird das Gericht

sorgen , nicht etwa gegen di « Grundbesitzer , die

das Frauenschutzgesetz durch zwölf st ündigen
Arbeitstag frech übertreten , sondern gegen

die Arbeiterinnen , di « so wenig auf dem Laufen¬
den der modernen Gesetzgebung waren , daß sie

nicht einmgl von der Wiedereinführung der A rr

bei ts pflich t , von der Rückkehr zur Hörigkeit

wußten , Wie paßt der Kultus der hohen Kinder ?

zahl zu der Steuerpolitik , di « in Rom für jedes
Kind 2. - 50 Lire Mietsteuer nachläßt , im Höchstfall
aber nur 12 . 50 im Jahre , und di « systematisch
den Arbeitern das Recht auf freien Sanitätsdienst

und frei « Kvankcnhausverpflegung entzieht ? Wie

Paßt das Lob auf große Familien zuy Aufhebung
des Mieterschutzes , die die kinderreichen Arbeiter

und Beamten auf die Straße setzt und wie ipäg
der jetzt so ost zugezogene liebe Gott über di «

Fälle Mattcotti , Ton Minzoni , Amendola denke », -

über die er doch , trotz der Prestezensur , leidlich in¬

formiert sein dürfte ?

Grotesk ist es vollends wenn der Fnstismus
seine ländliche Biederkeit in die Praxis umjetzr' n
will , und das gergde gegenüber den Bankiers , Nut

denen er selbst hinter dem Ofen gesesien hat und

gelegentlich noch sitzt. Da hat Farinacci die Miste¬
tat des Direktors der „ Banra Comnierciale " ,

Filiale ' ' in - Como , aufgedeckt. Der Mann hat dem

Kommiffär der Stadt Conro ein Haus zum Ver¬

kauf aNgebotcn, ' aber die Bedingung , Ende 1928

insgesamt 580 . 000 Lire zu bezahlen , abgelchnt
und 560 . 000 Lire sofort beansprucht , mit der Be¬

merkung , man wiße nicht , wie die Lira zu Ende

1928 stehen würde . Das ist natürlich Regierungs - , i
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Faschismus - und Vaterlandsbelerdigung ! Nicht
umsonst fordert Farinacci periodisch die Verhaf¬
tung von Ludwig Tocplitz , den Generaldirektor
der Commerciale . Wie wäre es denn , wenn der

ländlich - unschuldige Farinacci cs einmal ver¬

suchte , einem Bauern sein Korn gegen . . . Bar¬

zahlung im Jahre 1928 abzulaufen ? Bis jetzt
lebt der verbrecherische Bankdirektor noch . Inzwi¬
schen ' hat Farinacci den aus der Voruntersuchung
entlassenen Frof . Fropalli , der sich wegen betrüge¬
rischen Bankrotts einer Parmcnser Bank zu ver¬

antworten hat , bei seiner Freilassung liebevoll um¬

armt , wie der „ Avanti " melden darf , ohne be¬

schlagnahmt zu werden .

Es darf uns umso weniger wundern , daß
schon mangelndes Vertrauen in die vaterländische
Valuta strafbar ist, als auch mangelnder Jubel
schon von der rächenden Hand ereilt wurde . Der

Bürgermeister von Montalto Marche ist z. B. ab¬

gesetzt worden , weil er bei der Jubelkundgebung
wegen des mißglückten letzten Attentates auf Must
folini dem Festzug als einfacher Zuschauer bei¬

wohnte . Der Name dieses neuen Verbrechers lau¬

tet „politische Gefühllosigkeit ".
Es gibt zum Glück für das Land noch Leute ,

die feines politisches und moralisches Gefühl haben .
So hat der Verband der „Arditi " , der Sturm -

tämpstr , dieser Tage jenen Fascisten Regazzi von

Molinella zum Ehrenmitglied ernannt , der

vor den Assisen von Bologna freigesprochen
wurde wegen Ermordung des Sozialisten Maroni ,
den er vor den Augen der alten Mutter erschoß .
Präsident des Verbandes ist Albino Volpi , einer

der Mörder Matteottis . Die Qualifika¬
tion als Sturmkämpfer hat sich Regazzi erwor -

bcn , indem er während des Krieges zu Haus «
blieb und dem Heere Fourage lieferte . Ganz un¬

gefährlich ivar das auch nicht ; demr es brachte ihm
ein « Anklage wegen Betruges . Warum nennt man

den Verband nicht den der freigesprochenen Mör¬

der ? Freilich hot man Dumini aus ihm ausge¬

schlossen , aber dabei handelt es sich um Differen¬

zen bei der Teilung der Beute . Wenn Dumini

gerechter teilt , kann er Vizepräsident werden .

Um uns ganz von dem Sodom und Gomor¬

rha des übrigen Europas abzusondern , haben wir

auch die Börsen bis zürn 22 . August geschlossen.
Damit uns nichts davon ablenke, " Gott zu dienen

und die Scholle zrr bestellen , dürfen die Zeitungen
nicht einmal den Stand der Lira an der auswär¬

tigen Börse bekanntgebcn . Man könnte unser

treues Leben langweil g nennen , wenn wir nicht

die Feste hätten , die vielen Feste. Zwar wird ein

nettes Dekret künftighin alle Demonstrationen
von einer Genehmigung des Präfekten abhängig
machen , aber , so Gott will , wird ep di « Jubel¬

kundgebungen , wenn eine sascistische Parteigröße
zugereist kommt , nie verbieten .

JulttzmimNer Gürtler und die Feme -
morde .

Berlin , 18 . August . (Eigenbericht . ) Es be¬

steht nunmehr die Aussicht , daß die Beteiligung
des bayrischen Justizministcrs Gürtler an der

Vertuschung einer Kicihc von Fememorden vor

Gericht klargestcllt werden wird . Die Berliner

Staatsantvalffchaft hat angeblich die Vorunter¬

suchung gegen den verantwortlichen Redakteur

des Berliner „ Vorwärts " , Genossen Geyer ,

e. »geleitet . Sollte es zn einem Strafverfahren
kommen , so wird Genosse Levi , der die An¬

schuldigungen im „ Vorwärts " gegen Gürtler er¬

hoben hat , selbst die Aufhebung seiner Immu¬

nität als Reichstagsabgeordnetcr verlangen .

Snlmd .
Ein Verbot aui Grund des

Vriigelpateitts !
Von der Prager Polizeidirektion und von den

Politischen Bezirksverwaltungen im ganzen Be¬

reich der Republik wurde dieser Tage eine Kund¬

machung veröffentlicht , die überall ungefähr
gleichlautend folgenden Inhalt hat :

„ Es wurde festgestellt , daß sich in der letzten
Zeit innerhalb verschiedener Organisationen
ohne gesetzliche Grundlage unifor¬
mierte Körperschaften gebildet haben ,
di « öfter unter einheitlichem Kommando stehend ,
gruppenweise , in der Oeffentlichkeit auftraten .
Diese . nach militärischem Muster in Rotten und

größere Abteilungen oingeteilten Verbände ver -

siichen vielfach , sich die Tätigkeit anzumaßen , di «
in den Wirkungsbereich der Sicherheitsorgane
fällt . Es beginnt sich sogar die Organisierung
ungesetzlicher Organisationen mili¬

tärischen Charakters , zu entfalten , deren

Auftreten bereits in Prag und in anderen
Städten der Republik zur Störung
der öffentlichen Ruhe und Ordnung
geführt hat . Im Interesse der öffentlichen Ruhe
und Ordnung und der Staatssicherheit wird die

Bildung solcher uniformierter von der Behörde
nicht bewilligter Körperschaften sowie ihr öffent¬
liches Auftreten und das Tragen von Uniformen
oder von einzelnen von der politischen Behörde
nicht bewilligten Uniformteilen verboten , und das

sowohl bei korporativem Auftreten als auch für
einzelne . Das Nichteinhalten dieses Verbales
wird nach 8 7 und 11 der Ddg . vom 20 . Avril

1854 , Z. 96 , des R. - G. - Buches , bzw . nach den

§8 1 und 11 der Min . - Vdg . vom 26 . Feber 1917 ,
Z. 89 , bestraft ^sofern es sich nicht im gegebenen
Fall um eine Tat handelt , die nach den geltenden
Gesetzen einer strengeren Bestrafung unter¬

liegt .
Was an diesem Verbot dem mit den poli¬

tischen Verhältnissen in der Tschechoslowakei
nicht Vertrauten zunächst auf fallen
dürfte , ist die Berufung auf einen Pa¬
ragraphen des altösterreichischen Gesetzes aus
dem Jahre 1854 . Die unter der Parole der Ent -

österreicherung geschaffene demokratische tschecho -
slowakische Republik zieht zur Durchführung chrer
innenpolitischen Maßnahmen wieder einmal jenen
kaiserlich -königlichen Schandfleck des Prügel¬
patents heran , jenen verhaßten , erzreaktionä¬
ren Polizciparographen , den man m dem kleinen
neuen Oesterreich südlich der tschechischen
Grenzen längst ausgemerzt hat , der aber , wie die¬

ser jüngst « Fall wieder lehrt , auf die tschechoslo¬
wakische Nachfolgerschaft Altösterreichs mit allen

Ehren übergegangen ist. In Deutschland
will man eben jetzt alle veralteten Polizeiverord¬
nungen mit einem Federstrich beseitigen — in der

Tschechoslowakei aber bält man an den „ Errun¬
genschaften " der absolutistischen Reaktion nach
1848 mit geradezu bewundernswerter Zähigkeit
fest . Diese Schande muß gelegentlich des zitier¬
ten Verbots wieder einmal mit allem Nachdruck
festgestellt werden .

Was nun den Inhalt des Verbots anbe¬

langt , so scheint dieses, . von Prag aus gesehen
wirklich so, wie hauptstädtisch « Blatter bereits

bemerkten , in erster Linie gegen die fascisti -
s ch e n Organisationen sich zu richten . Es ist aber

bezeichnend für die innerpolitischen Methoden in

diesem Staate , daß die Politische Verwaltung es

sichtlich nicht wagt , offen gegen den FascisniUs
Stellung zn nehmen , dessen sthwarzbehemdete und

knüppelbewaffnete Scharen auf den konterrevolu¬
tionären Umsturz des Staates , auf die Beseitigung
dessen , ivas noch demokratisch ist , und auf die Er¬

richtung einer reaktionären , vielleicht militärischen
Diktatur abzielen . Daß sich das Verbot gegen
diese uniformierten Korporationen richte , ist
im Verbot nirgends gesagt , das auf solche Weise
Anwendung auch gegen andere Körperschaften
finden kann , auch gegen solche , deren Zweck und

Inhalt dem der fascistischen Banden geradezu ent¬

gegengesetzt ist und zu deren Grundlagen gerade
der von den Fasoistrn bedrohte freistaatlich -oemo-
kratische Gedanken gehört . Gewiß haben diese
Organisationen — wir denken da natürlich zu¬
nächst an die Abwehrorganisationen der soziali¬
stischen Arbeiterschaft — die „öffentliche Ruhe und

Ordnung " nicht gestört , wie nran das bisher den

Fascisten gestattete . Aber wir kennen die Tenden¬

zen der Regierung zu genau , als daß wir nicht
wüßten , wie sehr man sich bereit zei¬
gen wird , das Prügelpatent gerade
gegen die Arbeiter anzuwenden . Auf
diese Weife w ll man den Fascisten mit der « inen

Hand zuruckgeben , was man ihnen mit der ande¬
ren Hand zu nehmen doch nicht umhin konnte .
Gerade diese Zwieschlächtigkeir der politischen
Maßnahme beweist aber der Arbeiterschaft umso¬
mehr , daß ihr Schutz und ihr Kampf gegen den

Fasäismus nur auf sie selbst gestellt ist .

Die tschechische Sozialdemokratie
gegen die Lerichieimng der

Varlameotstagung .
Wir haben bereits gestern berichtet , daß das

Parlament erst in der Mitte Oktober zusammen -
treten soll . Gegen diese Absicht nimmt das „ Prüvo
Lidu " in seiner gestrigen Nummer in großer Auf¬
machung Stellung und sagt :

Wir protestieren gegen diesen Auffchub ! Unsere
Partei würde ein « solche Entscheidung nicht ruhig
hinnehmen und alle - tun , was in ihren Kräften
und in ihrem Recht ist , die Einberufung des Par¬
lamentes bereits im September zu erzwingen . ES
handelt sich in erster Linie um den Stacktsvoran -
schlag. Achtmal haben wir bereit - seit dem Um¬

sturz den Voranschlag verhandelt , aber nicht ein

einzigesmal wurde zu dessen Verhandlung genü¬
gend Zeit gelassen . Stets war eine so kurz « Frist
gegeben , daß eS nicht möglich war , den Voran¬
schlag ordentlich zu verhandeln , umsomehr , als er
in die Hände der Abgeordneten immer spät kam .

Tas Blatt führt dann weiter zur Bekräf¬
tigung seines Standpunktes an , daß nach der Er¬
klärung des Finanzministers das Budget einen

ganz andern Aufbau zeige als im Vorjahre , wo¬
durch das Studium des Vergleichs zwischen den

Voranschlägen für 1927 und 1926 erschwert wird .

Dazu kommt noch , daß die Parteien der Zollkoali¬
tion das ungeheuere Gesetz über die Steuerreform
noch vor Weihnachten unter Dach und Jach brin¬
gen wollen . Es sei aber schon physisch, nicht mög¬
lich, in sechs Wochen im Abgeordnetenhause und
in 14 Tagen im Senat Budget und Steuerreform
ferkigzubringenj . Wenn das Parlament erst im
Oktober zutzmmentritt , ist an eine Fertigstellung
der Steuerreform innerhalb des bezeichneten Ter¬
mins nicht zu denken . UebrigenS handelt es sich
noch um die Affäre Gajda , die den Zusammentritt
des Parlamentes noch im September notwendig
macht .

Das diplomatische Einschreiten Frank¬
reichs in der Gajda - Angelegenheit .

Wie die „ Lidove Nodiny " erfahren , ist in den

Anfängen der Gajda - Affäre , da die ersten Nach¬
richten darüber durchsickerten , wonach Gajda fran¬
zösische militärische Geheimnisse der Sowjetregie¬
rung verraten hat , der französische Gesandte in

Prag Couget namens der französischen Regie¬
rung beim auswärtigen Amt eingeschritten und

zwar deswegen , weu orm Gesandten von einem
in die Sache am besten Eingeweihten diese Be¬

schuldigung vollinhaltlich bestätigt wurde .

Tschechischsozialiftische Gewerkschaften
gegen Klofac .

Während in der tschechischen nationalsoziali¬
stischen Partei SttibrnF und sein Anhang in die

Minderheit gedrängt sind , scheinen sich in den der

tschechoslowakischen Arbeilerg ». meinde angeschlos -
senen Geiverkschaftsverbänden starke Widerstände

gegen die unter Führung Klofäö ' s stehende Par -
tcitnehrheit geltend zu machen . So schreibt das

Blatt der chemischen Arbeiter :

Die Verhältnisse , welche sich in der Bruder¬

partei der tschechischen Nationalsozialisten zwischen
einzelnen Faktoren , insbesondere in der Redaktion

. des ,,6esk « Slovo " entwickelt haben , bedeuten eine »

sittlichen Verfall und sind in der letzten

Zeit schon unhaltbar geworden . Lauter Jntriguen ,

Beschuldigungen und Kliquenbildungen ! Kann

eine solche Tätigkeit der Partei , dem Sozialismus
und dem Staate nützen ? Wir kennen keine Par¬

tei des Klofao , Benes , Masaryk oder Sttibrn ^ —

wir kennen keine Partei privilegierter Personen .
Wir kennen bloß eine Partei tschechoslowakischer
Sozialisten , kennen unser eigenes , nationaler , fort¬

schrittliches und sozialistisches Programm . Die

Redaktion de - „ üeskä Slovo " dient in letzter Zeit
nur einer bestimmten Clique , dar ist einer Clique
von Advokaten , Professoren , Realisten , welche

durch das Verdienst des Bruders Klofoö nach dem

Umsturz in die Partei gekommen sind , nicht , damit

sie für die Partei arbeiten und Opfer bringen ,
sondern damit sie die Sinekuren und die Ergeb¬
nisse der Arbeit der Arbeiterfunktionärc unter sich
aufteilen .

Die Spitzen , die diese Ausführungen gegen
das „Leskö Slovo " und gegen die Realisten ent -

halten , zeigen , daß in dem Blatte gegen den Klo -

saä - Flügel Stimmung gemacht wird .

. Veränderungen in der Ziviiverwal -
tung von Karpathorußiand .

Wie »Zidovä Noviny " melden , werden in der

nächsten Zeit größere Personalverändcrungeu in
der politischen Verwaltung Karpathorußland « er¬

folgen . Unter den Zurücktrerenden wird sich auch
Mzegouverneur Rosypal befinden , der anläß¬
lich der letzten Wahlen in gesctzeswidrigcr Weise
vorgegangen ist .

Di « Sozialversicherung soll novelliert wer¬
den ? Aus den Kreisen der Zollkoalition erfährt
die „ Tvibuna " , daß zu den ersten Aufgaben der
kommenden bürgerlichen Mehrheit die Novcllie -

rung des Gesetzes über die Sozialversicherung
gehören wird , hauptsächlich mit Rücksicht auf die
besonderen Verhältnisse der Landwirtschaft , denn
die landwirtschaftlichen Arbeiter können angeblich
nicht so hohe Mitgliedsbeiträge zahlen . Die Vor¬
lage soll gleich nach der Erledigung des Budgets
durchberaten werden . » — Diese Nachricht ent¬
spricht wohl mehr den Wünschen in den Krei¬
sen der Zollkoalition . Daß man gerade den land¬
wirtschaftlichen Arbeitern das Stückchen Sozial¬
politik , das man ihnen in der Sozialversicherung
gegeben hat , wieder wegnehmen will , fft schon die
höhere Frechheit der agrarischen Bourgeorsie .
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Bom Baume des Böse ».
15 Von Marcel Berger .

Evelyne langweilte sich. Sie wankke den

' Kopf ungeniert nach allen Seiten , was ich nicht
ganz passerrd fand .

„ Am Tische Tartigucs ' unterhält man sich ",

sagte sie vorwurfsvoll .

Ich zäh wich um . Mein Freund Tartigues
saß einige Schritte hinter uns am gleichen Tische
mit Doktor Pythius und den beiden Ehepaaren

Hourloubeyre und Berdier . Um die hübsche
junge Frau zu unterhalten , trieb er mit Herrn

Hourloubeyre die gewagtesten Spässe und brachte
ihn dazu , allen möglichen Unsinn zu behaupten .
Alle lachten . Marius selbst am lautesten . Er

schlug mit der Faust auf den Tisch . Evelyne , die

zuerst gelächelt hatte , Preßte die Lippen zusammen .
Ein Schatten zog über ihre Stirne :

„ Er benimmt sich in der Tat schlecht", sagte
sie mißbilligend .

In diesem Moment kanr La Tour - Aynion .
Evelyne enipfing ihn ziemlich kühl .

„ Wir dachten schon , daß Sic sich enffchloflcn
hätten , in Ihrem Zimmer zu speisen . "

„ Und ich bemerke , daß man sich darüber ge¬
tröstet hat " , erwiderte Philipp in einem Tone ,
der mich erstaunt aufsehen ließ .

Er hotte einen Frack an , der offenbar erst
vor kurzem gemacht worden tvar , denn er saß
tadellos an seinem abgemagerten Körper . Man

erriet die eingesunkenen Schultern unter der

amerikanischen Wattierung . AuSgemcrgelt ragte

sein Hals aus dem engen Stehkragen . Sein

körperlicher Verfall schien nur jetzt , da ich von

feinem bevorstehenden Tode wußte , noch mehr

in die Augen springend . War es Einbildung
oder eine Folge des scharfen elektrischen Lichtes ?
Er schien mir noch fahler als früher und sein
Gesicht hatte etwas Verzerrtes .

Zum Maitre d' Hotel sagte er :

„ Keinen Hunger . "
Dann ließ « r sich überreden .

„ Gut . Ein Stückchen Huhn . Einen finger¬
hoch Weißwein . Etwas Toast . "

Scheinbar mühsam begann er zu kauen .

Trank gierig in kleinen Schlucken . Dann , als

täte ihm sein unfreundliches Benehmen von

vorhin leid , fragte er mit einer erzwungenen

Lustigkeit , die ziemlich trübselig klang :
„ Bon was war eben die Rede ? "

„ Wir haben auf dich getvartet " , antwortete

ich. „ Ich hoffe , daß du uns heitere Charakteri¬
stiken der anwesenden Persönlichkeiten geben
wirst . "

„ Kennst du noch nicht die ganze Gesellschaft ?"
„ Nein , aber cs ist mir gelungen , ein Inkog¬

nito zu lüften . " )

Ich erzählte ihm , wen ich unter dem angeb¬
lichen Lord Paddock erkannt hatte . Evelyne
schien besonders überrascht . Sic erhob sich mit

ungenierter Selbstverständlichkeit , trat an dem

Spiegel am Ende des Saales , wie um ihre Fri¬
sur in Ordnung zu bringen . Dabei warf sie
einen neugierigen Blick in den kleinen Neben¬

salon , wo der vornehme Gast mit seinem Sekre¬

tär allein speiste.
Lachend kam sie . zurück :

„ Er ist es ganz bestimmt ; wir hätten ihn
erkennen müssen . Der schöne Greisenkopf , das

brutale Kinn ! Genau so wie er überall abge¬
bildet ist . "

„ Der Merpch interessiert Sie wirklich ?"
stellte sie mein Freund zur Rede .

„ Sehr , wie alle Männer, ' die in der Ge¬

schichte der Gegemvart eine Rolle spielen . "

„ Dann müssen Sie ja von Ihrem hiesigen
Aufenthalte begeistert sein . "

„ Bin ich auch " , sagte sie, ohne sich zu ärgern .
„ Die Gesellschaft ist einer der Hauptanziehungs¬
punkte hier . . . Titto Bertescu ! der General

von Lesparrat . . . Man kommt solchen Be¬

rühmtheiten sonst nicht in die Nähe . "

„ Traurige Berühmtheiten ! "

„ Sie hören , wie er spricht ! " rief Evelyne .
„ Wenigstens auf feinen Cousin , den General ,
sollte er doch stolz sein . Aber es ist eine

Schwäche von Philipp , alles Strahlende zu
schwärzen . . . "

Und da La Tour - Ayywn auffuhr , fügte sie
hinzu :

„ Wie es eine Schwäche von mir ist , seine

Spässe ernst zu nehmen . "
Philipp schwieg einige Sekunden . Tann

sagte er in gleichgültigem Tone :

»^keiner von ihnen ist es wert , daß man

sich seinetwegen auftegt . "
„ Was haben Sie zum Beispiel gegen Sir

Cetil - Harbour ? " fragte Evelyne mit dem lie¬

benswürdigsten Lächeln .

»Ich , möchte lieber wissen , aus welchem
Grunde Sie ihn bewundern ? Wahrscheinlich
weil Sie sein Porträt aus illustrierten Zeitun¬
gen kennen ? "

„ So dumm bin ich doch nicht . Ich glaube ,
daß wir bei uns in Amerika nicht im Verdachte
stehen , die Engländer zu überschätzen . Aber ich
bin vorurteilslos genug , den großen Staatsmän¬

nern aller Nationen Anerkennung zu zollen . "

„Vielleicht sogar Wilhelm II . ? "

Evelyne errötete mädchenhaft :
„ Das ist doch etwas anderes ! "

„ Absolut dasselbe ! Zwischen Irland und

Elsaß - Lothringen sehe ich nicht den geringsten
Unterschied . "

Evelyne und ich eMschlossen uns , das Ge¬
spräch lachend abzubrcchen . Ich versuchte chn
abzulenken :

„ Wer sind die beiden Herren dahinten , di «
schon beim Champagner angelangt sind ? "

Da Tour - Aymon blickte in die angegebene
Richtung und . sagte : ,

„ Das sind zwei unserer hervorragendsten
Gegner . Der deuffche Bankier von Weisweiler
und Baron Holbeck , ein Oefterreicher . In ani¬
miertem Gespräch mit unserem ausgezeichneten
Verbündeten , dem Großfürsten Fodor von Ruß¬
land , dem sie heute nachmittags im Poker ein

Vermögen abgewonnen haben . Die fünf Mil¬
lionen gefallenen Russen stören sie dabei gar
nicht . " ' -

- »Werden denn diese Leute nicht boykottiert ?"
„ Was fällt dir ein ? Im Gegenteil , sie

halten sich die übrigen Gäste vom Leibe . Sic
beachten von der ganzen Gesellschaft nur den
General und mich , dank unseres Adclsprädikates . "

„ Weisweiler hat mich um eine Unterredung
bitten strssen", sagte der Oberst . „ Aber ich habe
in dieser Angelegenheit zuerst noch ein anderes
Gespräch zu erledigen . "

Das Orchester intonierte einen packenden
Walzer . • '

„ Das Neueste von Franz Lehar " , sagte
Philipp . „ Fm Winter werdet ihr die Operette
im Apollo hören können . "

„ Warum nicht ?" rief Evelyne . „ Noch mei -
ner Meinung ist die . Kunst nicht an die Grenzen
eines Vaterlandes gebunden . Wie dumm war
eS, Richard Wagner in den Bann zu tun . "

„ Ich gratuliere Ihnen zu dieser Unabhän¬
gigkeit der Gesinnung ! " sagte La Tour - Aymon
ironisch .

( Fortsetzung folgt . )
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Rundfunk M Alke !
Programm für morgen , Freitag .

Prag , 388 . 11. 55: Preffenachrichten . 12: Zsitstgnal und
lwldwirlschastlicher Rundfunk . 14: Börsennachrichten . 16. 30:
RachnlittagSkonzert . Mendelssohn : Athalill . Ouderture .
Ofsendach : Hoffmanns Erzählungen . Straub : Du und Du.
Herrmann : Finnische Melodie . Drigo : Esmeralda . 17. 36:
Rinderstündchen . Die Erlebnisse d. Försters Smokodec . 17. 45:
Lörsennachrichten und Hopfenmarktprcife . 18. 15: Landwirt¬
schaftlicher Rundsunk und Pressenachrichten . 18. 45: Portrag .
18 : Deutsche landwirtschasliche Sendung , rechn . Hoch¬
schul - Prof . Dr. Victor Langhans , Letter der staatliche »
Forschungs - Station für Hydrobiologie , Hirfchbcrg : Die wirt¬
schaftlich wichtigen Fische unserer Heimat . 19. 15: Landwirt¬
schaftlicher Portrag auf Welle 1156 . 20: Wettervoraussage .
20. 62: Bunter Abend . Temburizza - Orchester . Friml : Lieder .
BlaS - Ouartett . Nedbal : Lieder . Tambuiizza - Orchefter . Piska -
6el : Die tote Liebe . Lustiges BlaS - Ouartett . Heitere Er -
ziihlnngen . Walzer 22 : Aeitfignal . Sport - , Theater - und
die neuesten NachiMton . W

Brilon . 521. 14. 30: Prager ^ Effektenbörse , Wetter - ,
Sport ». Theater - und Pressevstronachrichten . 17. 40: Märchen
von Onkel Thomas . 18: Zeitzeichen . Landwirtschaftsfunk .
Schiimme sammeln . 18. 26: Portrag . Besteigen der böhmischen
Throns durch die Habsburger vor 400 Jahre ». 19 : Konzert .
Supp « : Bandttenstreiche . Granado : El Turia . Puccini :
Mano » Lescaut . Sidney Jones : Geisha . 20 ; Konzert des
Brünner GefangvercinS „Focrster " . Bendl : Lied . Kkskovsps :
2 Lieder . P. Krslovsk >: Lied . Dvoräk : 2 Lieder . Slowakische
Dolkslieder . Zeitzeichen und Preffebüronachrichten .

Berlin . 20. 30: »Die Strobwitwe " , Operette in drei
Wen . Musik von Leo Blech. — Leipzig . 16. 30: Allerlei in
Dort und Ton . — Breslau . 20 : „ Die Strohwitwe . —

Wim 20: Konzertabend .

Telegramme .
Internationaler Kougreb der Keram -

arbetter .
Karlsbad , 18 . August . Am heutigen drit¬

ten Berhandluug stage stand die

Frage der gegenseitigen Unterstüt - ,
zung bei Streiks und Aussperrun¬
gen zur Diskussion . F l o d i »- Dänemark , stellte
den Gedanken einer Streikversicherung zur

Erwägung . Der internationale Sekretär W ol -

mann und B r a y- Deutschland verwiese »
auf die Schwierigkeiten , die sich der Ber -

wirklichung dieses Planes gegenüberstellen . Auch

Brousfilo » - Frankreich ist der Auffassung ,
daß an dem gegenwärtigen System festgehalten
werden wöge. Der Kongreß nahm zu diesem

Punkte der Tagesordnung folgerte Anträge an :

1. Antrag des internationalen Sekretärs :

Der Kongreß erneuert die Beschlüsse von Florenz
bezüglich der Unterstützung bei Streiks uiw Aus¬

sperrungen , betont unter Bezugnahme darauf ,

daß dos internationale Sekretariat zur Betäti¬

gung der internationalen Solidarität nicht aufru¬
fen kann , wenn und solange es nicht über die

Vorbedingungen und Aussichten eines Kampfes
und die dazu in Aussicht stehende Unterstützung
im eigenen Lande vollkommen informiert ist .

Auch die fortlaufende Berichterstattung während
des Kampfes ist unerläßlich .

2. Antrag : Der Kongreß überweist den An¬

trag der dänrschen Organisation dem internatio¬

nalen Sekretär zur Stellungnahme mit der

Maßgabe , dem nächsten Kongreß den Bericht
über die Fragen erstatten wird :

a) welche Art von Abmachungen zwischen
den skandinavischen Verbänden bei Streiks und

Aussperrungen vereinbart sind ,
b) wid die internationale Solidarität bei

größeren Kämpfen rascher und wirksamer ver¬

wirklicht werden kann .

Zur Borberatung der Punkte : Finanzierung
der Föderation und Wahl des internationalen
Sekretärs setzt der Kongreß eine sechsgliedrige
Kommission ein , worauf die Verhandlungen ver¬

tagt wurden .
Ter Nachmittag war dem Besuch des Ge¬

nesungsheimes für die Porzellanarbeiter ' in

Sängerberg gewidmet . Tie Besucher gaben ihrer

Befriedigung Ausdruck , das Heim in so glän¬

zendem Zustand angetroffen zu haben .

Die Wlederavirollung des Franke «'
laWerprvzesies .

In B u d a p e st findet gegenwärtig vor der

„königlichen Tafel " — so etwas gibt es in dieser
„ Republik " ! — die Appellverhandlung im Win -

dischgräh -Prozcß statt . Am Mittwoch gab es eine

besondere Sensation : der Angeklagte Raba , der

zugleich einer der wichtigsten Belastungszeugen im

ersten Prozeß war , widerrief alle Be -

schuldigungen ; daß ördavongewußt
habe , daß die gßnze „ Aktion " von der

Regierung unterstützt wurde , und er¬

klärte auch , daß er seine Aussage » über

die Rolle des Feldbischofs Zadra -

wecz nicht aufrecht erhalte . — Welche

Kräfte in der Zeit vom ersten bis zweiten Prozeß

wirksam waren , um diese der Regierung so er¬

wünschte Aenderung der Aussagen des Raba her¬

beizuführen , läßt sich nur vermuten . — Raba

versuchte sich jetzt , wie der heutige Versammlungs¬
bericht zeigt , als Opfer der Becinfluffung durch

seinen Verteidiger darzustellen :

Budapest , 18 . August . In der heutigen Be -

rufungLverhandlung revozierte Angeklagter Raba

seine gestern gemachten Aussagen , daß er seine

vor der ersten Instanz vorgebrachten Anschuldi¬

gungen auf Suggestion seines damaligen Ver¬

teidigers Dr . Telek gemacht habe . Telek habe ihm

bloß' gesagt , falls seine in der Voruntersuchung
bei der Polizei gemachten Angaben der Wahrheit

entsprechen , diese nicht zurückzuziehen . — Vor¬

sitzender Gado macht den Angeklagte » darauf auf¬

merksam , er könne wegen der Behauptung , Dr .

Telek hätte ihm suggeriert , zur Verantwortung

gezogen werden . Der Angeklagte könne sich keines¬

wegs darauf berufen , daß er diese Behauptung in

seiner Verlegenheit gemacht habe, denn er habe
bereits vor einem Monate eine schriftliche Ein¬

gabe an das Gericht gelangen lassen , worin er

sehr detailliert ousfuhrte , er habe die Regierung

öffentlichen Sitzung über die Aktion der deuffchen
Bölkspartei berichtet werden soll . In den öffent¬
lichen Verhandlungen wird dann voraussichtlich
Stresemanns Partei gefragt werden , oh sie die

Deutschnationalen in die Regierung aufnehmen
will . Es ist nicht anzunehmen , daß die deutsche
Bölkspartei diesem Verlangen stattgeben wird .
Aber auch die Deutschnationalen haben kein In¬
teresse daran, , eine Regierungskrise hervorzurufen ,
die nur durch die Auflösung des Rechtsblockes
durch Neuwahlen gelöst werde « könnte . Die
Rechtsparteien , insbesondere die Deuffchnationälen
wissen ganz genau , daß sie von Neuwahlen nichts
zu erwarten haben . Deshalb ist anzunehmen , daß
auch vorläufig alles beim Alte « bleiben wird .

Reichenberger Hakenkreuz-Sowsetstern-Tagung ,
mit einer Spaltung der Kmrsch- Partei zu
rechnen sei . lind da meinten nun die Kommu¬

nisten gelegentlich der Reichcnberger Besprechung ,
daß für die Angliederung der Unzufriedenen in

erster Linie die Kommunisten in Betracht kämen ,
denn die seien sowohl radikal als auch
— national . . .

Das deutschnationale Blatt berichtet iveiter ,
daß in Reichenberg bereits „ein kleines Komitee "
zur taktischen Durchführnng der Annabernng ein¬

gesetzt wurde , da von nationalsozialistischer Seite
Garantien für eine angemessene Vertretung ge¬
fordert und sonstige organisatorische Wunsche ge¬
äußert wurden . "

Und so innig soll die Alliance zwischen den

Hakenkreuzlern und den Kommunisten schon sein ,
daß die nationalsozialistischen „ Vertrauensmän - -
Mr " , die in Reichenberg mit den Bolschewisten
unterhandelten , ihrer bisherigen Partei bereits
das Grab schaufelten und den Kommunisten er¬
klärten , „ der restliche Teil der natio¬

nalsozialistischen Partei würde nach dem

Ausscheiden der Arbeiterschaft zu klein sein ,
um als eigene Partei weiter beste¬
hen zu können . "

Wie weit da deutsch nationale Wünsche der
Vater des Gedankens sind , vermögen wir nicht zu
unterscheiden . Wir wollen auch mit einer aus¬

führlicheren Beurteilung dieser Tagung und ihrer
Beschlüsse warten , bis der vorwärts " dar¬
über etwas erzählt . Bisher hat er der Arbei¬

teröffentlichkeit , die doch nur darauf brennt , mit
den Hakenkreuzlern gemeinsame Sache zu machen ,
unseres Wissens über diese neuen Beratungen und
Pläne - nichts mitgeteilt . Wir begreifen das , da
die Reichenberger Redaktion jetzt nfit Sinowjew ,
Kamenew , Maßlow , Ruth Fissur, Gajda , Hirschl
und DoleLal ja vollauf beschäftigt war . Aber ein

wenig Aufmerksamkeit sollte sie doch der hoch¬
interessanten Wendung des kommunistischen Klas¬
senkampfes zu den Hitlerleuten hin schenken!

Deutschnatiovale KMeupollM .
Berlin , 18 . August . (Eigenbericht . ) Die

deutschnationale Partei führt seit eini¬

gen Wochen eine große Aktion ourch , um die

deutsche Bölkspartei unter dem Deck¬

mantel einer „Arbeitsgemeinschaft "* zur Bi l -

düng eines Rechtsblockes zu gewinnen .
Zu diesem Zwecke hat der ehemalige Präsident¬
schaftskandidat Jarres einen Aufruf veröffent¬
licht und der „ S t a h l h e l m " verkündete kürzlich
die Bedingungen , unter welchen die Einigung vor

sich gehen soll . Tie Deuffchnationälen verlangen
offiziell , daß die bisherige Russenpolitit aufgegeben
werde . Hinter den Kulissen wird diese Forderung
allerdings nicht aufrecht erhalten . Sie wollen

Stresemann noch nach Genf ziehen lassen , um den

Eintritt Deutschlands in den Völkerbund zu voll¬

ziehen. Nach seiner Rückkehr aber wolle « sie die

Aufnahme einer Reihe deutschnationaler Minister
in die Regierung erzwingen . Es ist nicht anzu¬

nehmen , daß dies so einfach vor sich gehen wird .

Das ersieht man aus einem Artikel der „ Ger¬

mania " , dem Berliner Organ der Zentrums¬
partei , die es enffchieden ablehnt , sich an einer

Regierung zu beteiligen , die nach den Grundsätzen
des „Stahlhelm " zusammengesetzt ist . Anfang
September findet der Parteitag dor Deutsch¬
nationalen in Köln statt , an dem in einer nicht

Schon wieder hakenkreuzlerisch-kommuniftische
Verbrüderung .

Eine gemeinsame Beratung in Seichender «.

Internationale Friedenskundgebung .
Paris , 18 . August . ( Tsch . P. - B. ) Gestern

abend wurde der VI . Internationale
demokratische Kongreß mit einer großen
Feier unter freiem Himmel im „Friedenslager "
von Bierreville eröffnet , — Abends begab
sich ein langer Fackelzug in das Freiluftcheater ,
wo die Erömnmgsreden gehalten wurden . An der

Spitze des Zuges wurde eine ungeheuere blaue
Fahne des Völkerbundes getragen , worauf die

Mahnen der dreißig vertretenen
Staaten folgten . An der Spitze des Zuges be¬
fand sich der Hauptorganisator : des Kongresses ,
Marc Sangnier , ferner der Vorstand der
Liga für Menschenrechte Ferdinand Buisson ,
der Bischof von Araß Mons . Julian u. a . —
Die Eröffnungsrede hielt Maro Sangnier , woraus
em an den Kongreß vom Kriegsminister
Painlevä gerichtetes Schreiben verlesen
wurde , in welchem als die Hauptaufgabe der Zeit
die geistige Befreiung und Regene¬
ration Europas betont wird . Sodann hielt
Bischof Julian eine lange stammende Rede
über das Thema „ Liebe zur Humanität " . Prof .
Dr . Platz von der Universität Bonn bezeichnete
als HauptauHabe des Kongresses die geistige und

moralische Wegbereitung des Friedens . Sir

Dickinson , der Generalsekretär der Weltallianz für
Freundschaft der Völker mit Hilfe der Kirche , gab
in gleichem Sinne eine Kundgebung ab und in

ähnlicher Weise auch der belgische Senator Car -

noy . Schließlich hielt noch Feroinand Buisson
eine Rede . Als _ dieser Führer derfranzösischen
Freidenker erklärte , daß er jedes Wort unter¬

schreibe , das Bischof Julian hier dorgebracht habe ,
erhob sich dieser von seinem Platze und ging unter

unaufhörlichen Ovafionen zu Buisson , um ihm

lange beide Hände zu schütteln . — Es wird ge¬

meldet , daß morgen der gewesene italienische Mirti -

sterpräsident Nitti auf dem Kongreß eintreffen
wird .

Wir begrüßen natürlich jede ernste Friedens¬
stimm «, jede Bestrebung zur Erhaltung des Frie¬
dens und selbstverständuch auch jene Bewegungen ,
die bemüht sind, dem Friedensgedanken in nicht¬

proletarischen Kreisen Anhänger zu gewinnen .
Aber wii ! glauben auch darauf Hinweisen zu

müssen , daß alles das nicht überschätzt werden

darf . Bischöfe können , wie wir im Weltkrieg oft

genug erfahren haben , auch anders reden als für
den Frieden . Und ave Friedenswünsche sind in

Gefahr , Wünsche zu bleiben , so lang die kapitali¬
stische Produktionsordnung , di « Ouelle steter
Kriegsgefahr , nicht beseitigt fft,

Bor wenigen Monaten traten auf einem

nationalsozialistischen Jugendtag
in Gablonz kommunistische Vertrau ¬

ensleute auf und man beriet damals über

gemeinsame Aktionen der hakenkreuzlerischen und
der kommunistischen Jugend . Diese edle Gemein ¬

samkeit geriet aber anscheinend bald ins Stocken ,
zumindest hat man seither nichts mehr von die ¬

ser beispielhaften Einheitsfront gehört ; der Rei ¬

chenberger vorwärts " schien , nachdem wir die

Dinge entsprechend beleuchtet hatten und die Wir ¬

kung bei den kommunistischen Arbeitern eingetre ¬
ten war , vorläufig von dieser neuen Art klassen -
kämpferischer Betätigung genug zu haben . Nun
aber finden diese netten proletarischen Geschäfte
der kommunistischen Partei ihre Fortsetzung .
Die , ^8rüxer Volkszeitung " will näuüich von

„bestunterrichteter vertrauenswürdiger Seite " er ¬

fahren haben , daß neuerdings , in Reichen ¬

berg , eine Besprechung zwischen Ver ¬
trauensleute » der kommunistischen
und nationalsozialistischen Partei
stattgefunden hat . Die nationalsozicüisti -
schen Arbeiter hätten dort ihrer Unzufrie ¬

denheit mit der Politik ihrer Partei und ins -

besondere mit deren Verbleiben im „ Deutschen
Verband " Ausdruck gegeben . Einige klassische
Satze aus der Klage der Nationalsozialisten über
das „ Hin - und Herpendeln " ihrer Partei
sollen hier aus dem Zitat der deutschnationalen
Zeitung wiedergegeben werden . Die Partei , heißt
es dort , , •

„ könne zu keiner aktiven Politik gelangen , da

sie sich wegen ihres aktivistischen Flügels
nicht zu einer radikale « , wegen ihres sozia ¬

listischen Flügels nicht zu einer natio ¬
nalen und wegen ihres radikalen Flügels
nicht zu einer aktivistischen Politik bekennen

dürfe . "

Also : die nationalsozialistische Partei hat an ¬

ständig Flügel bekommen , so sehr , daß , laut Aus ¬

sage der nationalsozialistischen Vertreter auf der

« « xxxxxxrcxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxrrxxxxrocxxxrrxxxxxrc
grundlos der Teilnahme an der Frankfälschung
bezichtigt , was er überhaupt bedauere , doch seien
seine früheren Angaben von seinem Verteidiger

I
Dr . Telek geleitet , arrangiert und stilisiert worden .
— Angeklagter Raba erklärt , als ihm der Vor ¬

sitzende die verschiedenen Widersprüche in seinen
Aussagen vorhält , er leide unter Zwangsvor ¬

stellungen , wisse überhaupt nichts Positwes , wes ¬

halb er es notwendig fand , seine irrtümlichen
Angaben zu widerrufen . — : Der Vorsitzende ver ¬

liest hierauf die schriftliche Eingabe RabaS , worin

eS heißt , fein Verteidiger , Dr . Telek , habe vor ihm
betont , daß di « Frankaktion eine Regierungsaktion
sei . Dies wüßten auch die Franzosen . Auch Prinz
Windischgrätz habe nach der Behauptung Dr .

Teleks gesagt , Gras Bekhlen wisse um die Sache .
Raba würde sich daher gegen . seine Genossen , gegen

den Prinzen und gegen sein Vaterland ' versün ¬

digen , wenn er die Verantwortung des R' egie -

rungspwsidenten . nicht betonte , Dr . ' Telek habe
als geschickter Arrangeur mit Suggestivkraft die

Dinge so dargestellt , daß er ( Raba ) zum Schlüsse
selbst glaubte , daß diese der Wahrheit entsprechen .
Hierauf erklärte Raba , er habe tatsächlich mit

niemand anderem gesprochen , als mit seinem

Verteidiger , doch habe er seine Angaben aus

eigener Initiative und nicht auf Suggestion ge¬

macht .

Keine dentich ' belgilchen Verhandlungen
Wer die Büügade von Eupen und

Malmedy !

Brüssel , 18 . August . ( Ag. Beige . ) Die

belgische Regierung stellt formell die

Meldung der Pariser „ New Jork Herald " in

Abrede , daß Belgien 1. 3 Milliarden schnlde
und daß gegenwärtig zwischen Belgien « nd

Deutschland über ein Abkommen betref ¬

fend die Rückgabe von Eupen und

Malmedy verhandelt würde .

Tages - Neuigleiten .
Genoste PieW - tot .

Die Leiche von der Dona « angeschwemmt .

Dienstag , de » 17 . August langte bei der Bo¬

denbacher Gendarmerie die Nachricht ein , daß am

12 . August in KotoSnema ( Slowakei ) die Donau
eine Leiche anschwemmte , deren Kopf bis zur Un¬

kenntlichkeit entstellt ist ; aus den bei der Leiche

Vorgefundenen Papieren geht jedoch hervor , i >aß es

sich um die sterblichen Ueberreste des Genossen
Pietsch handelt .

Der bei der Bodenbacher Gendarmerie eingc -
langte Bericht ist vom Gendarmerie - Kommando
KdloLNema bei Komarno abgefaßt und der ärzt¬
liche Beftrnd besagt :

Leiche : 168 Zentimeter lang , mittelstark , Kopf
. zur Unkenntlichkeit zeffetzt , Weiße Unterhose mit

Gurt , weißes Hemd mit blauen Streifchen . Am

linken Fuß schwarzer Schnürschuh . Die schwarz¬
lederne Brusttasche enthielt : Eine Bürgerlegitima¬
tion , ausgestellt in Teptitz im Jahre lfc £, lautend

auf Josef Pietsch , geboren im Jahre 1880 in Prag ,

ferner Legitimationen bzw. Mitgliedsbücher des

MetÜlarbeiterverbandes , der Lokalorganisation ,
des Arbeitergesangvereines , der Plenarversamm¬
lung , eine Eisenbahnjahreskarte mit Photographie ,
mehrere Photographien , darunter solche darstel¬
lend Braut und Bräutigam , zwei halbe Lose der

XIV . Klassenlotterie , zwei alte österreichische Huit -
dertkronennoten , eine Note zu . 50 Mark und zwei
Einmarknotett , von welchen 3 Roten man nicht

weiß , ob sie noch giltig sind . ( Schließlich wurde

noch ein Versatzschein auf eine Uhr vom 10. Juli
1926 gefunden . Dieser Versatzschein beweist , daß
Pietsch ohne entsprechende Geldmittel war und aus

diesem Grunde di « Uhr versetzte . ) Die Leiche
'

dürft « ungefähr acht Tage im Wasser gelegen sein ,
wegen der vollständigen Zeffetzung des Kopfes
konnte nicht festgestellt werden , ob
eine Verletzung des Kopfes vorliegt ,
etwa durch einen Schlag . Der ärztliche Befund
nimmt Tod durch Ertrinken an , doch kann

nicht nachgewiesen ' werden , auf welche Weise der

Körper ins Wasser gelangte .

Wir müssen uns damit bescheiden , daß das

Rätsel , das über das spurlose Verschwinden des

Genossen Picffch gebreitet war , nun zwar zum
Teile , doch immer noch nicht gänzlich gelöst ist .
Es wurde seine Leiche gefunden , deren Ausweis¬

papiere dartun , daß es sich um Josef Pietsch han¬
delt . Ob Unglück , Verbrechen oder Selbstmord
vorliegt , ist nicht festzustcllen .

Mit dem Auffinden , der Leiche Pieffch ' s müs¬
sen nun die Verleumderzungcn zur Ruhe
kommen , die von Unterschlagungen tuschelten und

zu erzählen wußten , daß Pietsch mit 1 % Millio¬

nen Kronen perschwunden sei. Die paar . Hab¬
seligkeiten , die bei der Weiche gefunden wurde » ,

widerlegen auf das Deutlichste die verleumderi¬

schen Gerüchte über eine Unterschlagung . Welche
Umstände Pieffch dazu brachten , von Komotau
bis an die Donau zu fahren , wird viellvicht nie¬
mals klargestellt werden können . Ist er freiwil¬
lig aus dem Leben geschieden ? Sichtbare Ursa¬
chen sind hiefür nicht vorhanden . Pietsch führte
ein geordnetes Familienleben , war ein überaus

pflichteifriger Beamter des Metallarbeiterverban¬
des , dem nicht die geringste Unkorrektheit nachzu¬
sagen fft . Er war ein äußerst liebenswürdiger
Mensch , der sich nur Freundschaften und koine

Feindschaft erworben hatte .
Der Tod des Genossen Pieffch ist für die

Metallarbeiterorganffation . und für die Partei ein

schwerer Verlust . Er wär Mitglied der Boden¬

bacher Kroisvertretung und seine ruhigen objek¬
tiven Urteile haben immer Beachtung gefunden .
Pietsch war ein guter Redner , der Wert darauf
legte , aufklärend und überzeugend zu wirken . Wer

ihn kannte , wird mit Trauer die Nachricht vpr
seinem Tode aufnehmen und ihm ein ehrendes
Andenken bewahren .

Riesen - Orkan Wer New Bork .
New Jork , 18 . August . Heftige Gewitter

und Stürme , sie über einige Bororte von New

Hork niedergingen , haben im ganzen 35 Häu¬
ser demoliert , Bäunre entwurzelt , Telc -

graphenstangen geknickt , Straßen überflutet . Ein
vom Westen kommender zyklonavffger Sturm

fegte zuerst über Ridgefield ( New Jersey ) , wo
er Tonnen von Wasser aufpeiffchte , di « sich über
die StM Glencore in einer Höhe vo » 150 Fuß
entluden . Dort wurden ebenfalls 20 Häufer
demoliert . Die Dassermengen . flössen auf
eine Anzahl Bungalows , die vollständig Platt¬
gedrückt wurden . . Der Sturm fegte dann eine
halbe Meile durch die Stadt , hob « in gro¬
ßes Haus aus seinen Fundamenten
in die Höhe und fetzte es 40 Fuß wei¬
ter wieder zur Erde . Trotz dieser vcrhec -
venden Stürme wurde niemand getötet und
nur wenige Personen verletzt .

Schifisdrand auf See .
50 Passagiere ertrunken .

London , 18 . August . Einer Meldung der
„ Daily Mail " aus Peking zufolge brach auf einem

japanischen Dämpfer zwffchen Hankau
und Shanghai Feuer auS . Bei dem Versuche ,
das Schiff auflaufen zu lassen , um die Passagiere
zu retten , verhinderten Banditen die

Landung und drohten die Passagiere ; u er¬

schießen oder gefangen zu nehmen . Bis zum Ein¬

treffen eines japanischen Kanonenbootes kamen
50 Passagiere in den Fluten ums

Leben .



M Mewse Mk iül ÜMkll KUMisw .
„ Mir kann nichts geschehen, ich bi « Fafiist . "

Das „ Pilsner Tagblatt " schreibt : Freitag gegen
4 Uhr früh kam eine Gesellschaft von vier stark
angeheiterten Männern im Automobil auf den

Pilsener Bahnhof gefahren und benahm sich der -
art lärmend — u . a . wurde auch eine Glastafel
zertrümmert —, daß di « Eisenbahnbediensteten
einfach machtlos waren und die Sicherheitswache
herbeirufen mußten . Zwei Krawallmacher muß¬
ten , allerdings unter erheblichen Schwierigketten ,
vovgeführt werden . Es sind dies ein gewisser
Karl Echra und der Stab s ka pi tä n der tsche¬
choslowakischen Armee Lehky . Letzterer , der in
Uniform war , erklärte stolz , es könne ihnen nichts
geschehen , denn sie seien Fascisten . Ueber Auffor¬
derung legitimierten sich auch die Leute mit ihren
Fascisten - Legitimationen . — Hoffent¬
uch bleibt es wicht bei der Feststellung " dieser
Personen , insbesondere des wackeren Kapitäns ,
sondern wird dafür gesorgt , daß den fafiisttschcn
Krawallmachern die Parole : . . „ Es kann d' r nix
g' schehrr " gründlich ausgetvfiben wird .

W « tschechoslowakisches Bahnkuriosnm : Wir
lese » in der „ DreÄ >ner Volkszeitung " : „ Die Ver¬
waltung der tschechischen Staatsbahn , die erst eben
wieder die Fährpreise erhöht hat , läßt auf den deut -
scheu Strecken das erbärmlichste Wagen¬
material lausen , was schon mehrfach Gegen¬
stand parlamentarischer Interventionen war . Be -
sonders trostlos ist der Zustand auf der Linie Rei¬
chenbach —Gablonz —Polaun ( Riesengebirge ) , einer
besonders viel befahrenen Strecke . Eines schönes
Tages löste sich bei einem Morgenzuge kurz hinter
Reichenberg an einem Wagen die eine Wagerttoand
aus ihrer Verbindung . Tie Reisenden mußten auf
der nächsten Station das unzuverlässige Beförde¬
rungsmittel verlassen . Eisenbahnwagen , die bei
normaler Fahrt auseiwmcherfallen , das ist wirklich
etwas Neues .

Sudetendeutsch « „Auslandspropaganda " . In
der letzten Nummer des ,Mcituf " lesen wir :
Biele Reichewberger Bürger sichren in einem

Sanderzuge zur . Gartenbau - Ausstellung nach
Dresden . Darüber berichteten die „ Dresdner
Nachrichten : ,Mo immer auch der Sonderzug hielt ,
die biederen Deutschböhmen — es soll hier trink¬
feste Kehlen geben — sprangen zu Hunderten auS
den Wagenabteilen und stürmten die Bahichofs -
büfetts und - wirtschaften , und weder gütliches Zu¬
reden noch ernste Vorstellungen oder Drohungen
halsen : man mußte erst eins trinken , und so erlitt
der Zug immer ärgere Verspätung . Aber die

Bahrchofsbehörden sanden doch bald Rat . Sie
ließen einfach den Sonderzug überall dort , wo es
die Gleisanlagen zuließen , außerhalb der Stattonen
halten und hatten solcherart ein unfehlbares Mit¬
tel gegen die Allgewalt des Massendurstes ge¬
funden . >

Die Auswanderung der Juden aus Polen .
Auf dem unlängst in London abgehaltenen Welt -
wanderungskongreß des I . G. B . und der S . A. I .
unterbreitete das Zentralkomitee der jüdischen Ar -

betterpartei „ Bund " eine Denkschrift, der wir

folgende Ausführungen entnehmen : Bei der jü¬
dischen Auswandssrunq spielen rein Politische Fak¬
toren eine große Rolle . Durch Verfolgungen und

Unterdrückung zwang schon die zaristische Regie¬
rung vor denr Kriege Millionen von polnischen
Juden zur Auswanderung . Die damalige anti¬

semitische Politik der russischen Regierung war
eine der Hauptursachen der Auswanderung . Trotz
der seither eingetretenen großen Aenderungen in
der Polittschen Lage des Lonifis spielt auch heute
noch die Auswanderung als Politischer Faktor eine

große Rolle . Sämtliche bisherigen Regierungen
in Polen verfolgten gegenüber der jüdischen Be¬

völkerung des Landes eine Politik des wirtschaft¬
lichen Bohkotts , unter der vor allem die jüdischen
Arbeiter und Angestellten zu leiden haben . Der

Staat und die Gemeinden sind in Polen die

größten Arbeitgeber und beschäftigen ungefähr
eine Million Arbeiter . Juden gibt es unter diesen

Die kommunistische Partei Deutschlands Hai
in vier Jahren sämtliche Führergarnituren ver¬
braucht, die « inen Funken Denkfreiheit bewahrt
hatten . Was der Kommunismus im allgemeinen
zum Grundsatz erhoben hat , das bildete er in

Deutschland zu einer besonderen Virtuosität aus ,
die vollständige Ausschattung aller intellektuellen
Elemente nicht im Sinne einer Befreiung der
Partei von kleinbürgerlichen Eigenbrödlern , son¬
dern als brutaler Kampf gegen jedes freie Den¬
ken . Klara Zetkin und B ran die r . Scha¬
lem und Iwan Katz , Korsch undSchwarz ,
Ruth Fischer und Maslow wurden teils
aus der Partei gedrängt , teils in den Winkel ge¬
stellt . Die landläufige Ausrede , daß der Kom¬
munismus eben keine Unterschiede mache , daß der
mächtigste Führer aprieren müsse , ist nicht nur
abgegriffen , er ist auch offensichtlich falsch . Jeder
der Abgesägten hat einmal mit souveräner Ge¬
walt geherrscht und andere abgesägt . Jeder Re¬
bell war einmal Diktator und nur die Masse der
Arbeiter oder auch nur das Korps der Ver¬
trauensleute dursten nie hineinreden . Es ist ein
mtt Jntriguen gepftasterter steiler und gewunde¬
ner Aufstieg , ein kurzes Verschnaufen auf dem
Gipfel und ehe der Sieger sich umgeschaut hat ,
trifft ihn ein Dolchstoß und er rollt auf der
andern Seite hinunter . Aber selbst wenn das
Ringelspiel der Führergarnituren der Ausdruck
einer höheren Demokratie wäre , so wären das
Tempo der Bewegung und die restlose Erschöpfung
der verfügbaren ,Verräter " Beweis genug , daß
dieses System der Auslese schlecht ist . Daß Katz
und Schalem sich als die revolutionären Schlie -
ferln entpuppt haben , als die - man sie in der sozial¬
demokratischen Presie immer hinstellt «, ist nicht

- verwunderlich . Daß Korsch ein Revoluzzer ist ,
läßt sich glauben und daß Ruth Fischer keine pro¬
letarische Führergestalt ist , kann auch als eine
lediglich verspätete Erkenntnis gewertet werden .
Aber Maslow , der einmal neben Lenin gestellt
wurde , Maslow , der eine eigne Theorie begründet
hat , Maslow , der in der internattonalen Arbei¬
terbewegung einen Namen hat , der doch nicht ein
irgendwer qt , den die Moskauer Welle emporge -
tragcn hat , kein Thälmann , kein Heller oder Rei¬
mann , dieser Maslow soll ein „ Agent der
Bourgeoisie " sein ?!

Man liest die Begründungen der „ Roten
Fahne " und fragt vergebens , wo hier der
Beweis für den schweren Vorwurf zu finden
ist . Maslow hat das getan , was die . Kommuni¬
sten vor ein paar Jahren alle getan haben : er hat
in der Partei eine Fraktion gebildet , wenn man
will , die Spaltung vorberettet . Aber im Jahre
1920 war es eine sehr rcvoluttonäre Tat , die
Partei zu spalten . Daß es jetzt eine andere Par -

Arbeitskräften keine . Es wird auch alles getan ,
am die Juden aus den vom Staat verwalteten
industriellen Betrieben auszuschließen . Im Jahre
1917 waren im ' polnischen Eisenbahnbetrieb 7000
Juden beschäftigt , im Jahre 1918 wurden diese
jüdischen Arbeiter samt und fonders ausgefchaltet .
Seit Jahrzehnten arbeiten in der Tabakindustrfi
zirka 10 . 000 jüdische Arbeiter . Nach Unbernahme
der Täbcckfabriken durch den Staat wurden alle

jüdische » Arbeiter vertrieben . Aus
den Staatsunternchurungen sind alle Juden ent¬
fernt worden . In gleicher Weise Verfahren die
autonomen Gcmerndeorgane . Der Anttsemittsmus
trägt weiterhin dazu bei , daß auch sämtliche pr - -
vaten Unternehmungen mehr oder weniger für
jÄüsche Arbeiter gesperrt sind . Dieser allgemeine
Anttsemittsmus hat zur Folge , daß die jüdischen
Mafien auswandern . Die nichtjüdischen Auswan¬

derer , die sich vorwiegend aus Landarbeitern ^ zu¬
sammensetzen , wandern hauptsächlich nach dünn -

bevölkerten Gebieten mtt einer schwachen In¬

te i ist , mag für den Standpunkt jener maßgebend
sein , die gerade oben sitzen , aber es ist nebensäch¬
lich für den objektiven proletarischen Betrachter .

Ein Moment bleibt ; unwandelbar in allen

Wandlungen des Kommunismus , eine feste
G r ö ß e existiert und bestimmt alles andere . Das

ist das Interesse Sowjetrußlands .
Was wir beim Sturze Sinowjews behauptet
haben , das erweist sich als richttg auch bei dem
Krach im deutschen Kommunismus . Tas Inter¬
esse der Moskauer Regierurig bestimmt die Poli¬
tik der kommunistischen Parteien . Ruth
Fischer war ein halbes Jahr in Rußland . Sie
hat sich über die Zustände im Sowjetparadies
eine eigene Meinung gebildet . Wie sie aussieht ,
zeigt eine Stelle aus der Rede , die Ruth Fischer
am 11 . August in einer Berliner BczirkSversamm -
lung gehalten hat .

"
Sie sagte :

„ Wir sehe « in der Praxis , daß di « Ratio¬

nalisierung in Rußland genau so durch¬
geführt wird , wie in Deutschland . Am
1. Mai , wo der Elan des Proletariats sehr stark
ist , wurde » folgende Maßnahmen dirrchgefiihrt :
Verlängerte Arbeitszeit bis 10 Stunden , Rachlar¬
bett der Frauen und schlechte Akkorde , Entlassun¬
gen ohne Zustimmung des Betriebsrates .

Im Deutschen Klub in Rußland , sowie in den
Zellen werden alle Genossen aufgefordert , gegen
Lohnerhöhungen der Belegschaften
zu kämpfen . Wenn man in solcher Form ver¬
sucht , das Vertrauen zur Sowjetmacht zu stärke »,
so wird das zur Diskreditierung des Kommunis¬
mus führen . Ich weiß aus Erfahrung , daß di «
Arbeiter in Rußland schwer zu leiden haben . Der
Lohn ist um 25 Prozent gesunken , die Arbeitslosen¬
armee ist genau so wir in den anderen Ländern . "

„ Die Sowsetwahlen waren «ine groß «
Pleite und man muß Kleister im Gehirn haben ,
wenn man diese Stärke der Reaktion nicht sieht . "

„ Die Arbeiterdelegationen berichten nur von
der Einhett , aber sonst weiter nichts . "

Das ist nun indiskutabel für die Moskowiter .
Eine solche Aeußerüng widerlegt man nicht ,
die nimmt man zum Anlaß des Ausschluffes . In
der rcichsdcutschen Partei wiederholt sich, was in
Rußland geschehen ist . Die Krise geht tiefer und
die große Zahl der Abgesagten macht es ihnen
möglich , sich zu organisieren . Frühere Differen¬
zen schwinden . Wie Trotzki sich mit Sinowjew
einigte , so finden sich jetzt Korsch und Maslow .
Der Kommunismus hat sich selbst die Truppen
geschult und rekruttert , die gegen ihn anstürmen .
Der Kampf in Deutschland wird zeigen , ob sie
schlagkräftig genug sind .

düstrie aus , während der Hauprteil der jüdischen
Auswanderer auf Länder mit Industrie und
Handel angewiesen ist. Aus diesem Grunds trifft
die Ausschlußpolitik von großen Industriestaaten ,
wie der Bereinigten Staaten usw. , vor allem die

jüdischen polnischen Arbeiter .

Das Land , wo es nur eine Zeittrug gibt .
Kennst du das Land , wo nur eine einzige Zei¬
tung blüht ? Diese Insel der Seligen ist Abes ,
sinien . Die Zeitung heißt „ Bcrhanena Sa -
lam " ( Licht und Frieden ) und ist schon drei Jahre
alt . Geschrieben ist sie in der uralten äthiopi¬
schen Schrift und zum Ehrenredakteur hat sie den

Kaiser von Abeffimen , der dort Negus heißt , in

höchst eigener Person . Den Inhalt der Zeitung
bilden , außer der „ Chronique scandaleusc " und
den endlosen Beschreibungen der Hof - und Kir¬

chenfeierlichkeiten chie Aethiopier haben 150

Feiertage im Jahr ) , nur noch die Befehle
und Reskripte des Kaisers sowie Mitteilungen
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aus den einzelnen Provinzen Westiniens . Für
die übrige Wett scheint die vierseitige Zeitschrift
wenig Jnterefie zu haben . Allerdings muß auch
erwähnt werden , daß sämtliche Mitteilungen aus

Europa durch die Kontrolle der italienischen
Gesandtschaft gehen , die in Addis - Abcba den ein¬

zigen Radioempfänger besitzt . Es ist be¬

merkenswert , diese Zeitung mit den andern Ev -

zeugnificn der vor einigen Jahren gegründeten
äthiopischen Druckerei zu vergleichen . Inhaltlich
zeigen sie keinen wesentlichen Unterschied von¬

einander , es sind meistens kirchliche Bücher , Be¬

schreibungen des Hofzeremoniells . Adelsverzeich -
nisfe und einige Lehrbücher . Sehr aufvegerch ist
also die ganze Druckproduktion Adestiniens nicht .
Dieses glückliche ApK kennt eben noch nichr dre
Welt der Börsentknimiernottzen , der erotischen
Tratschgaschichten , der Sportsensationen und was
sonst das Wesen der bürgerlichen Presse der /Zivi¬
lisiertes Gesellschaft ausmacht .

Nick Carter gestorben . In Leadfield in Ame¬
rika ist soeben ein Mann gestorben , der sich sozu¬
sagen selbst überlebt hat . Nick Carter hieß mit
seinem bürgerlichen Namen John R. C o r y e I l .
Er war Masseurrzeuger von Detektivromanen in

Hunderten von Fortsetzungsheften . Immer spielte
der mit ungeheurem Scharfsinn , Edelmut , Tapfer¬
keit , Ballonmütze und Apachenschal ausgestattete
Detektiv Nick Carter die Hauptrolle . In den
Tabaktrattken , wo die Heft « — mit schauerlich
schönen Titelbildern — feilgeboten wurden , dräng¬
ten sich die Proletarierjungen und opferten die

zusammengefparten paar Kreuzer für die Erobe¬
rung dieser Lektüre , der sie sich nut der ganzen
Gier ihrer in die Fesseln eines armseligen Lehr -
bubenschicksols oder Kontorvolontärs geschlagenen
Erlebenssehnsucht hingaoen . In der Fortbildungs¬
schule lasen sie den Nick Carter unter der Bank
und führten einen listenreichen Guerillakrieg gegen
die Nachstellungen der Herren Lehrer , die dem Nick
Carter in der Seele bös waren und vergebens die
Vorzüge der Regeldetrierechnung oder der Waren¬
kunde " dagegen ins Treffen führten . In der
Dumpfheit ihres Prolctarierlebens liebten die
Buben den Mann , der siegend durch alle Jrrnisfi
und Wirrnisse , durch Tod und Teufel drang und
das Unwahrscheinlichste wahrscheinlick », das Blöd¬

sinnigste plausibel machend, der Sklaverei d - r
Lehrlingssecle wie der souveräne Gott d : r Freiheit
erschien . Heute ist der Proletarier selbstbewußter
geworden ; auch in der Seele des Jugendlichen ist
die Qual des Angeschmiedetseins an den Fels
der Kl- affenausbeutung schon ein wenig gemindert .
Jugendschutz , Sport , Rote Falken - chaffen die

Grundlagen , einen Schimmer von Romantik im

eigenen Leben verwirklichen zu können . Auch das
Kino rückt die Lust des Abendteuers viel anl ^ au -
licher heran als cS je die gaezc Nick Carter - Lite¬
ratur vermocht hat . U- nd so ist der Amerikaner
allmählich in Vergessenheit geraten . Der Schund¬
roman wich dem - Leben selbst . Jst ' s auch zunächst
selber nur ein Schundleben , so ist ' s doch über die

papierene Lüge hinaus . Mit Nick Carter sinkt eine

ganze Epoche geistiger Bceinflufiung proletarischer
Jugend ins Grab , eine Epoche , um die es uns

nicht leid ' tut .

Altrohlan - Stadt . Die Regierung p: r Republik

hat mit Entschließung vom 16. Juli 1026 die Ort¬

schaft Mtrohlau im polittschen Bezirk Karlsbad zur
Stadt erhoben .

Die Gefahren der Hypnose . In die Kranken¬
anstalt in O l m ü tz wurde dieser Tage die Frau
eines Maurermeisters aus K. «ingelieferl , bei welcher
der Sekundärarzt eine ungewöhnliche Diagnose stellte :
Vergiftung durch Hypnose . Di « Olmützer Staatsan¬

waltschaft wurde von dem *Fallc verständigt . Ver¬

mutlich hat die K. jemandem als Medium gedient .
Der Hypnotiseur verfitzte sie in einen dämmerähn¬
lichen Zustand , aus dem sich die bedauernswerte

Frau noch -nicht befreit hat .

8i »e «llheimliche Wette -
Von Marfin Lehrend .

Es war in den vierziger Jahren , als der

Zirkus der Gebrüder Brunotte im Norden Frank¬
reichs von einer Stadt zur anderen zog und seine
Vorstellungen gab .

Der , - Star " des Zirkus war der Lowenbän -

diger Monsieur Rabon , der sich mit fiinen vier

vorpiglich dressierten Löwen joden Abend produ¬
zierte . Dichtgedrängt saß das Publikum im Zir¬
kus und verfolgte mit gespannter Aufmerksamkeit
die unheimliche Tätigkeit des Mannes in dem Lö -

wenzwiuger .
So innerlich unruhig das Publikum aber war ,

so ruhig ,/rrbeitete " Monsieur Rabon , der einfach
keine Furcht zu kennen schien und sein « Herrschaft
über die / ^Könige der Wüste " besaß , wie ein ge¬

wöhnlicher Sterblicher über fiine Hunde .
Zu den regelrechten Besuchern des ZirkuS

gehörte auch ein Engländer , der jedesmal dann

erschien , wenn der Lowenzwinger in die Manege
gefahren wurde und mit größtem Jnterefie der

Borfirhrung folgte . Nach Art der Söhne Albions

nahm er wenig oder gar keine Notiz von fiiner
Umgebung ; und so ließ er auch eines Abends im

Selbstgespräch ganz ungeniert die Bemerkung fal¬
len , daß der Löwenbändiger doch einmal ein Opfir
seiner Kunst , das heißt , von seinen Zöglingen
gefressen werde . Diefi Bemerkung hörte er » An¬

gestellter des Zirkus , der nichts Eiligeres zu tun

hatte , als sie Monsieur Rabon zu hinterbringen .
Dieser , ein Mann von Ruhe und Kaltblütigkeit ,
Hörfi die Mitteilung gelaffen an . Dann begab er

sich zu dem Eidlander, der noch auf seinem Platze
t - ß, und ließ sich mit ihm in ein Gespräch ein ,

im Verlaufe dessen er es einzurichten wußte , von

seinem Mefier zu reden . Der Engländer hörte
rhm ruhig zu . Dan « begann er plötzlich: ' „ Sie

sprechen mit einer so großen Lfibe von Ihrer
Kunst , daß es mir wirklich leid um Sie tut . "

„ Wieso ? " fragfi Rabon .

,Meil ich sicher bin , daß Sie eines Tages ein

Opfir Ihres Berufis werden ; denn Sie treiben

ein zu gefährliches Handwerk . "
, ) Sie meinen also, daß der Moment eintreten

könnt «, wo ich plötzlich die Herrschaft über meine

Tiere verliere und von ihnen zerrissen werde ? "

^ So ist es , mein Herr . Sw täuschen sich ganz
entschieden , wenn Sie glauben , die Löwen stets
beherrsthen zu können , wenn diefi , im Bewußt¬
sein ihrer Kraft , sich auf Sie stürzen werden . "

Rabon lächelte spöttisch : „ Ich kenne meine

Löwen und mich zu gut , als daß ich nur einen

Augenblick Ihre Meinung teilen könnte . Mir

paffiert nichts ! "
„ Ich wünsche , daß Sic sich täuschen ; aber ich

Mrchte , recht zu behalt «! . "
„ Und wenn ich Ihnen nun den Beweis Ifi -

fivc , daß ich absolute Herrschaft über die Tfire

besitze ?"
, ^ Dann werde ich Ihnen glauben . Aber wo¬

mit wollen Sie den Beweis liefern ?"
„ Damit , daß ich das ausführe , was Sie mir

zu vollbringen Vorschlägen . "
„ Gut , mein Herr , ich proponiere Ihnen fol¬

gende Wette : Sie lasten die Löwen zweimal vier -

urchzwanzig Stunden hungern ; dann gehen Sie
in den Käfig , werfen ihnen ein Stück Fleisch vor ,
das Sie den Deren , bevor Sie in den Käfig
steigen , gezeigt haben , und entreißen es ihnen

sodann . Gewinnen Sie , zahle ich Ihnen 2000

| Pfund Sterling ; verlieren Sie , so haben mir die

Herren Zirkusbesitzer die gleiche Summe zu zah¬
len . Einverstanden ? "

Einverstanden " — sagte Rabon und schlug
in die ausgestreckte Hand des Engländers ; „ nur
muß ich mir vier Wochen Zeit ausbedingen , um
meine Vorbereitungen treffen zu können . "

Damit war der Engländer einverstanden , und

nachdem er sich von den Ziikusbesitzern die Ver¬

sicherung hatte geben lasten , daß sie dfi ausgesetzte
Summe zahlen würden , wenn ihr Löwenbändiger
das Wagestück nicht bestehen sollfi , verließ er ruhig
den Zirkus .

Am andern Morgen begann Monsieur Ra¬
bon fiine Vorbereitungen . Damit er jedoch nicht
gestört werde , schloß er den Raum , worin sein
Löwenwagen stand , ab und ließ fiinen Menschen
hinzu . • • .

In der Stadt aber hatte sich das Gerücht von

dieser Wette - mit Windeseifi verbreitet , und die

Preifi für die Einrittsgelder - um Zirkus a « dem

Abend , an dem die Wette zum Austrag gebracht
werden sollte , stiegen ins Unglaubliche . Ueberall

sprach mau von diefim Ereignis und mit fieber -
hafter Spannung sah man der Vorstellung ent¬

gegen .
Endlich , endlich war der langersehnte Abend

da . Schon lange vor Beginn war der Zirkus
dicht besetzt . Sämtliche Platze waren von ihren
Besitzern bereits mit Beschlag genommen ; mir der
des Engländers nicht . Diefir hatte sich in den

letzten zweimal vierundzwanzig Stunden in der

Remise, " in der der Löwenzwmger stand , häuslich
niedergelafien , um die genaue Innehaltung der

Bedingungen der Wctfi , das heißt , die Entziehung
jeglichen Futters der Löwen , konstatfiren zu
können .

Endlich begann die Vorstellung . Aber kein

Mensch Hatfi Interesse für dje Leistungen der übri¬

gen Mitglieder des Zirkus , die selbst nicht bei der

Sache Ware « und ihre Produktionen so schnell wie

nur möglich zu Ende führten .
Dfi fitzte Vorführung vor dem Auftreten des

Löwenbändigers war zu Ende , und das Publikum ,
besten Erwariung aufs höchsfi gestiegen war , de -
reitctc sich auf das nun folgende vor . Auf allen

Gesichtern konnte man die Spannung fisen . Jetzt
erschallte das Zeichen und langsam wird der Lö- -

wcnwagen in die Manege gefahren .
Geschäftig eilen die Diener hin und her und

beginnen die Borsatzplatten abznnehmen und dann
den Käfig ' in die Höhe zu schrauben .

Dfi Tfire , die sonst so ruhig im Zwinger auf
und nieder schritten , spnngen Heufi in großen
Sätzen darin herum , als wollten sie die Gitter

durchbrechen .
Dann erscheint der Löwenbändiger in Beglei¬

tung des Engländers , der jetzt ersk, nachdem er

sich überzeugt , daß fiinerler Unregelmäßigkeiten
Vorkommen können , fiinen Platz einnimmt .

Ms die Löwen ihren Herrn erblickten , spran¬
gen sie wie rafind in dem Wagen herum , so daß
dieser in fiinen Grundfesten erschüttert wurde ,
und man fiden Augenblick fürchten mußte , die
Tiere ausbrechen zu fihen .

Lautlose Stille herrschte im Zuschauerraum ,
die nur noch unheimlicher Wirkfi , wenn sie von
dem fürchterlichen Gebrüll der wilden , vom Hun¬
ger gepeinigten Bestien unterbrochen wurde . Aber

alles diefis genierte den Bändiger nicht . Ruhig
ging er bis zur Mitte der Manege vor , verbeugte
sich elegant vor dem Publikum , das ihn heute nicht
wie sonst durch Beifallklatschen zu begrüßen wagfi ,
und näherte sich dem Wagen . Dann mchm er ei «

großes Stück Fleisch , das ihm ein Dfiner über¬

reichte und ging langsamen Schrittes zweimal um

. den Käfig herum , das Fleisch hoch in der Hand
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Der Einfluß der Wohnung auf die Sterblich -
kait . Nicht nur die Verminderung der Geburten¬

zahl, sondern auch eine allzu frühe Sterblichkeit
rütteln an dem Bestand eines Boltes . Das zeigt
ein Vergleich zwischen Frankreich und Eng¬
land . 1922zählt « Frankreich 39,2 , England 38,4
Millionen Einwohner . Im Frantreich wurden

762 . 000 Kinder geboren , in England 780 . 000 . Da

jedoch in demselben Jahre in Frankreich 667 . 000

Menschen starben , in England aber nur 445 . 000 ,

betrug der Geburtenüberschuß in England 313. 000,
in Frankreich dagegen bloß 95 . 000 . Die Ursache
der erhöhten Sterblichkeit in Frankreich ist sehr
leicht zu erklären , da dort in den großen Städten ,

besonders in Paris , Lyg ^ Marseille die Miets¬

kaserne mit ihren demoWWeremden und schädlichen
Folgen vorherrscht . Si « Wz. B . schuld daran , daß
keinem anderen Lande , äusgenomen Rußland , er -

die Tubevkulosesterbkchkeit in Frankreich vom

keinem anderen Lande , ausgenommen Rußland , er -

reicht wird . Der englische Großstädter dagegen
wohnt durchwegs außerhalb der Geschästsvlertel
in Einfermrliensiedlungen . Und schon in der

Schule wird er zu einer gesunden Körperpflege
erzogen .

Gegen Boceaccio ist vielleicht nichts einzu¬
wenden . Das erweiterte Schöffengericht in

Frankfurt am Main verhandelte gegen den

Verantwortlichen Schriftleiter der ,/Laterne " I .
B. wegen Beleidigung in einem Fall und wegen
Verbreitens unzüchtiger Schriften in drei Fäl¬
len . In einem „ Der Weibsteufel in der Frohn -
hofftraße " überschriebenen Artikel wurde gegen
eine Frau der Vorwurf erhoben , daß sie chren
Mann verkommen lasse . Der Angeklagte wurde

der Beleidigung für schuldig erachtet , aber auch
wegen Verbreitens unzüchtiger Schriften in zwei
Fällen verurteilt . Es handelte sich hierbei um

die Wiedergabe von Erzählungen aus

Boccaccios „ D e k a m e r o n " . Das Ge¬

richt schloß sich der Ansicht des Staatsanwaltes

an , daß an sich gegen die Erzählungen des Boc ^
caccio , wenn sie in ihrem ganzen Rahmen wie¬

dergegeben werden , möglicherweise nichts
ein zu wenden sei, daß aber die Veröffent¬
lichung einzelner Erzählungen daraus unzüchtig
sei, weil diese die Tendenz , die den Autor viel¬

leicht leitete , nicht erkennen laffe . Der Ange¬
klagte wurde zu vier Wochen Gefängnis verur -

teiü . ,
Tod in den Bergen . Ein Genfer Tonnst na¬

mens Danes , ein Angestellter der Bundesbahnen ,

glitt beim Absticg vom Matterhorn auf dem

Schnee ans und stürzte , seinen Begleiter Guinar

- nach sich ziehend , etwa 50 Meter tief auf « inen Fel¬

sen. Beide Touristen fanden den Tod .

Eine Führrrkolonnc wird von Zermatt zur Bergung
der Leichen abgehen .

Ein schweres Unglück ereignete sich Mittwoch
früh im A nt m o n i a k w e r k „ Leuna " in

Halle . Einige Arbeiter rvaren mit dem Abbau

ciucs eisernen Trägers beschäftigt ; als dieser sich

plötzlich lockerte uird aus einer Höhe von 25 Me¬

tern herabstürzte . Fünf Arbeiter stürzten mit

ab , von denen zwei g e tötet und zwei schwer

verletzt wurden . Ter ftinfte kanr Nlit geringen
Verletzungen davon .

Aenderuvgen im Personenzugsverkehr . Ab

l . Sepiember d. I . treten folgende Aenderungen im

Fahrplan der pcrsonenführenden Züge ein : Strecke :

Tcplitz —Settenz —Lohositz — Reichen -

berg : Der Zug Ml geht von Neugarten um eine

Minute spater ab , d. i . 6 Uhr 17 Min . und kommt

in B. - Lcipa Pers . Bhf . um 6 Uhr 27 Minuten an .

Strecke : Wekelsdyrf —Halbstadt : Das

Anhalten der Züge dir . 509 und 506 in der Halte -

. stelle Birkigt ivird wegen schwacher Frequenz auf¬

gelassen . Infolgedessen kommt Zilg 509 in Halb¬

stadt 2 Minuten früher , um 19 Uhr 04 Min . an ; .

Zug 506 fährt von Halbstadt 2 Minuten später um

8 Uhr 19 Minuten ab . Strecke : Pori8anh —

haltend , das von den Löwen , denen der Geiser
aus den Mäulern floß , förmlich mit den Augen
verzehrt ivurde . Nachdem er feine Promenade
beendigt , stieg er M Hem Käfig hinauf , öffnet « die

Tür und stand plotzluh - unter den Löwen , die wie

wahnsinnig hcrumsprangen und ein furchtbares
Geheul ausstießen .

Es war ein entsetzlicher Anblick . Hoch aus¬
gerichtet stand Rabon ; In der einen hocherhobenen
» Hand das Stück Fleisch haltend , in der andern

die Peitsche schwingend , mit der er fürchterliche
Hiebe an die sich an ihn herandrängenden Löwen

austeilte , die gierig nach dem Futter schnappten .
Endlich gelang cs ihm , die Tiere Mr Ruhe

zu zwingen und sie in je eine Ecke des Käfigs zu

dirigieren , wo sie, sich vor Gier krümmend , an

den Gitterstäben rüaclteu . Dann trat Rabon

einen Schritt zurück, und im nächsten Augenblick

lag das Fleisch auf dem Boden des Zwingers , auf
das sich die Tiere mit lautem Gebrüll stürzten .
Aber schon stand Rabon unter ihnen , und mit

dem Ruf : Pascholl ! setzte er seinen Fuß auf die

^grimmig verlangte Beute ; dann ein schnelles

Rücken , ein . Griff , und in der Hand hielt er das

den Bestien entrissene Stück Fleisch . Wieder erhob

sich ein fürchterliches Gebrüll und wieder spran¬
gen die Löwen wie wahnsinnig um ihren Bän¬

diger herunk , der ruhig und ohne mit der Wimper

zu zucken , im Käfig stand . Dann flog das Fleisch
zum zweitenmal auf den Boden , und den Augen¬
blick benutzend , wo sich die Tiere wieder darauf
stürzten , verließ er den Käfig . Kaum war er in

Sicherheit , als « in frenetisches Beifalljauchzen des

Publikums ausbrach , während mehrere Diener

herbeieilten und große Stücke Fleisch in den Käfig

warfen , uns dem Kampf , der sich um das erhal¬

tene Stück entspann , ein Ende zu machen , da

einem längeren Fortsetzen desselben sicher einer

icher der andere Löwe zum Opfer gefallen wäre .

N im bürg : Zug 1952 geht von PokiSany um 27

Minuten später ab , d. i. um 15 Uhr 57 Minuten ^

Abfahrt von Sadska um 16 Uhr 33 Min . ; von Ho-
katev um S5 Uhr 42 Min . ; Ankunft Marburg -
Lokbhf . 16 Uhr 52 Min. , Abfahrt Mmburg - Lvkbhf .
16 Uhr 57 Min . und Ankunft in Nimburg um

17 Uhr 03 Min .

Reisevift ? anläßlich der Prager Herbstmesse . Dom

Messeamt wird uns mitgeteilt : Ohne Zahlung der

Bisagobühren ist die GrenzüberfchveiMng der Repu¬
blik nur auf Grund der Meffelegitimationen , welche
mit einem runden Stempel einer Bertretungsbrhörde
versehen sein muh , nicht nur in der Zeit vom 29 .

August bis 5. . September , sondern schon vom 19.

August bis 15. September 1926 gestattet . Bloh bei

Angehörigen der Sowjetrepubliken SSSR . muh
ein « Ausreise aus der tschechoslowakischen Republik
durch ein Einreise - oder Durchreise - Visum eines mit

der tschechoslowakischen Republik benachbarten Staa¬

tes gesichert sein . Die Ausreise aus der Republik
ist gleichfalls auf Grund der Messelegitimation ge¬
stattet , die durch das Messeamt in Prag ein « dies¬

bezügliche Bestätigung tragen muß . Andernfalls
mühten bei der Abfahrt in der tschechoslowakischen
Grenzstation doppelte Visagebühren entrichtet wer¬

den .

Eine schwere Bluttat spielte sich am Dienstag
in Berlin am Bayerischen Platz ab . In der Lands¬

huterstraße evschoh der Sohn der Frau Sonja Stern ,
eine in den Fachkreisen hochgeschätzte Modekünstlerin ,
den Berater seiner Mutter . Frau Stern ist die

Witwe eines Arztes und widmet sich ausschließlich
der Ausführung ihver modekünstlerischen Ideen . Zur

Führung der eigentlichen geschäftlichen Angelegenhei¬
ten sicht ihr fest Jahren ein tüchtiger Kaufmann ,

Herr Barmwater , zur Seit «. Dieser ist verheiratet ,
Vater von zwei Kindern und besitzt eine eigen « Woh¬
nung . Das Verhältnis zwischen Herrn Barmwater

und Frau Stern war rein geschäftlicher Natur . Frau
Stern besitzt drei Söhne . Der jüngste , der 22jährige
Kurt Stern , ist Chemiestudent . Zwischen diesem und

Herrn Barmvater gab es in der letzten Zeit öfter
Zwistigkeiten , da der junge Mann etwas

leichtsinnig ist. Frau Stern weilt augenblick¬
lich zum Einkauf in Paris . Sie hatte vor

ihver Abreise Barmwater gcheten , den jungen Kurt

nicht in die Wohnung zu lasten . Da diesem der Zu¬
tritt verwehrt wurde , holte er einen Schupobeam -
trn . Dieser mstchte sich jedoch in dtp Familienangele¬
genheiten nicht ein . Danach erzwang sich Kurt

Stern trotzdem den Zutritt . Es gab einen Wort¬

wechsel , wobei Stern einen Revolver zog und Barm¬

water mit vier Schlüssen niederschoß . Stern wurde

verhaftet .
Eine furchtbar « Zunahme der Selbstmord «

wird aus den . w est l iche n Industriestäd¬
ten Deutschlands gemewet , in denen die

Arbeitslosigkeit besonders groß ist. In
Dortmund , Essen sowie im Bereich des Bochum -
Gelsenkirchener . Polizeipräsidiums ereigneten sich
in den letzten Wochen täglich Selb st morde

und Selbstmordversuche , deren Ursache Avbeits -

losigkeit fft . Die Zahl der Selbstmorde und

Selbstmordversuche im Ruhrgebiet hat bis jetzt
die des Vorjahres um fast 200 Prozent
übertroffen .

Säureattentat im Theaterfoher . Im Foyer des

Komödienhauser in Berlin wurde am Montag abend

ein eigenartiges Attentat gegen ein junges Mädchen ,
verübt . Eine 18jährige Stenotypistin aus der

Kulmbacherstraße stand während der Pause im

Foyer und betrachtete sich einig « Photographien an

der Wand . Plötzlich verspürte sie einen heftigen
Schmerz an den Beinen . Sie glaubte , sie sei von

einer Mucke gestochen . Der Schmerz wurde aber

immer unerträglich «: , so daß sie schließlich laut um

Hilfe schrie . Theatergäste und Angestellte eilten

herbei . Es stellt « sich nun heraus , daß ein junger
Mann , der Drogist Hans Ulke , eine ätzende Flüstig -
keit über das Mädchen gegossen hatte , die erhebliche

Der Bändiger aber mußt « wieder und immer

wieder in der Manege erscheinen , wo er mit nicht
endenwollendem Beifall überschüttet wurde .

Der einzige , der sich nicht an dem Beffall -
klatschcn beteiligte , war der Engländer , der ruhig
seiner Brieftasche 2000 Pftrnd Sterling entnahm
und sie einem Stallmeister für Monsieur Rabon

überreichte . Zugleich fügte er das Ersuchen hinzu ,
mit diesem denselben Abend noch soupieren zu

dürft », was dankend angenommen wurde .

Nach Verlauf einer halben Stunde saßen die

beiden gemüüich beieinander und ließen sich das

Mahl vortrefflich schmecken .
Als aber der Wein aufgefahren wurde , bat

der Engländer , nachdem er Monsieur Rabon ftine
Anerkennung über deffen kühne Tat unumwunden

ausgesprochen , um Aufklärung über dieses noch
nie dageweftne Stück der Tierdreffur .

„ Nichts leichter als dieses, " bemerkte der

Bändiger . „ Ich . habe den Tieren , als ich sie auf
dieses Kunstwerk zu dressieren onfing . gleich nach
der Fütterung ein mit Terpentinöl getränktes
Stück Fleisch vorgeworfen, . was sie natürlich , da

die Löwen gegen diesen Geruch « inen Abscheu
haben , verschmähten . Sofort warf ich ihnen dann

ein gutes Stück Fleisch vor , das einer , von ihnen
dann , nachdem er sich mit den andern darum ge¬

stritten , mit vielem Behagen verehrte .
So fing ich denn an , die Löwen langsam an

das Kunststück zu gewöhnen / indem ich sie erst
eine Stunde und dann regelmäßig immer länger
hungern ließ , bevor ich Mit der Lektion begann .
Denn dieft Lektion zu Ende zu führen , hatte ich
mir ja vier Wochen Zeit ousbedungen ; und Sie

sehen , das Kunststück ist mir geglückt .
Ich gestehe , daß es ein Wagestück war , aber

schließlich nmß sich der mit Mut und Kaltblütig¬
keit versehen , der mit Löwen arbeitet , denn , mein

Herr , Löwen sind keine Hunde . "

Brandwunden hervorrief . Der - Täter wurde zur

Polizei gebracht .
Die unsittlichen Hemdärmrl . Bor dem Kauf -

mannSgericht Berlin trat vor einigen Tagen « ne

junge Dam « als Klägerin gegen ihren Chef , den

Inhaber eines bekannten Berliner Textilwaren¬

geschäftes , aus . Sie ist bei ihm als Stenotypistin
tätig gewesen , hat aber eines Tages plötzlich die

Arbeit niedergelegt und war gegangen . Trotzdem
^ verlangte sie ihren vollen Gehalt in der Höhe von

180 Mark monatlich bis zum nächstmöglichen
Kündigungstermin , denn , so sagte sie , sie hätte einen

berechtigten Grund gehabt , die Arbeit einzustellen .
Der Chef bestritt dies ; er wußte überhaupt von

nichts . Er wußte nur , daß di « Klägerin , al - er sie

zum Sterwgrammaufnehmen ins Privatkomor halt «

ruftn lassen , einfach kehrtgemacht harte und gegangen

Har , ohne ein Wort zu sagen . Nach diesen wider¬

sprechenden Aussagen war es den Richtern klar ,

daß hier noch ein undurchdringliches Dunkel herrscht «.
Der Vorsitzende ftrderte daher di « Klägerin auf ,
genau den Hergang an dem betreffenden Tag zu
erzählen . Die Klägerin schmettert in den Saal , der

Geklagte fei ihrer Ehre zu nahe getreten .
Daraufhin beschloß das Gericht den Ausschluß der

Oeffentlichkeit . Und nun erzählte die Klägerin : An

dem betreffenden Tage war es außerordentlich heiß
und da ? Thermometer zeigt « 30 Grad Celsius . Sie
wurde ins Privatkonto ! geruftn . Als sie dort «iutrat ,
saß der Chef da in — Hemdärmel » ! Sein

Jackett hatte er au - gezogen und über den Stuhl
gehängt . Als unsere Jungfrau das sah, hatte sie

krhrtgemacht und war gegangen . Sie ist auch keines¬

wegs gewillt , di « Arbeit wieder auszunehmen , und

lehnt « jeden Bergleichsvorschlag der Kammer ab .
Der Vorsitzende fragt weiter , ob denn in dem

Privatkontor sonst noch irgend etwas vor¬

gekommen sei . Die Klägerin sagte , daß weiter

nichts vorgekommen sei , daß sie es auch erst
gar nicht dazu hätte kommen lassen , da sie ja softrt ,
als sie ihren Chef in Hemdärmeln sah, gegangen sei.
Auch die . weitere Frage des Vorsitzenden , ob ihr denn
der Chef bei irgend einer anderen Gelegenheit schon
einmal zu nahe getreten sei, mußte die Klägerin
verneinen . Das Gericht kam zu dem Schluß , daß
man keinen Chef zwingen könne , bei go Grad Hitze
in seinem Privatkontor zu schwitzen . Di « Klägerin
wurde daher mit ihrer Klage abgewieftn . Aber da

trumpft « uns « « Jungftau auf : sie bedaure di «

Richter , die ein solches Urteil fällen und di « offenbar
kein Berständins für di « Ehre und Würde eines

jungen Mädchen - hätten . Dem Mädchen ist schließlich
kein Vorwurf aus d « übertriebenen Prüderie zu
machen , es ist das Opfer einer verkehrten Erziehung ,
der Aeuherlichketten wichtiger sind als die Festigung
der Charakters gegenüber wirklichen Angriffen auf ,
dir weibliche Eh « und Würde . -

Stipendium nach Rimes (Frankreich) . Das

Schulminffterium schreibt für das Schuljahr 1926/27
zehn Freiplätze für Studenten an die tschechoslowa¬
kische Abteilung des LycetrmS in NimeS aus . Wird

auch eins im Verhältnisse der Natiotren entspre »
chmde Anzahl Schüler der Minoritäten hingeschickt
werben oder gilt der Freiplatz nur für die Söhne
der Herrschernation ?

Die Rase abgebissen . In der Gemeinde Gerten¬
dorf ( Slowakei ) gerieten di « 10jährigen Knaben
Mrva und Joftf Bednarrk in einen Streit , der

schließlich damit endete , daß beide zu raufen an¬
fingen . Hierbei biß Mrva dem Bednarik die Rase
ab . Bednariks Verletzung ist lebensgefährlich . Er
wurde in das Preßburger StaatSkrankenhauS ge¬
bracht .

Volkswirtschaft .
Krise in der tlchechollowakistzen Fing '

zeugiuouktrie .
Trotz der großen Erfolge , welche tschechoslo¬

wakische Flieger auf heimischen Apparaten in ver¬

schiedenen Flugzeugkonkurrenzen der letzten Zeit

errungen haben , macht die Flugzeugindustrie ge¬

genwärtig eine schwere Krift durch . Die bekannte

Fabrik Avia hat in der letzten Zeit zwei Drittel

ihres Personals entlassen und auch die Fabrik
Aero hat nur noch Bestellungen auf zwei Monate .

Umso merkwürdiger ist es , daß das Ministerium
für nationale Verteidigung in der letzten Zeit 18

Flugzeuge französischer Marke erworben hat .
Interessant ist , daß diese französischen Flugzeuge
teue « r sind als die heimischen , denn während ein

Flugzeug tschechoslowakischen Ursprungs 150 . 000

Kronen kostet , kosten die französischen Flugzeuge
je 230 . 000 LS . Das Ministerium für nationale

Verteidigung hat also bei dem Ankauf der 18

Flugzeuge französischen Ursprungs 1,440 . 000 K8

hinausgeworfen . Das geschah, obzwar , ein « Ent¬

scheidung der beiden Wehrausschüsse vorlicgt , daß
Flugzeuge nur inländischen Ursprungs gekauft
werden fallen . Der Kauf wurde noch durch den

General Ga j da getätigt.

Der rulfflche Arbeilerlchutz iu offizieller
Beleuchtung .

Die Organ « der allgemeinen ' Staatskontrolle
der Sowjetunion (die sich Arbeiter » und Bauern¬

inspektion Emen und mit der Arbeitsinspcktion ,
der speziellen Aufsichtsbehörde der Arbeitsgesetz¬
gebung nicht zu verwechseln sind ) haben vor kur¬

zem eine Nachprüfung der Tätigkeit des Volkskom¬

missariats der Arbeit und der Wirtschaftsorgane
auf dem Gebiete des Arheiterschutzes vorgenom¬

men . Die „ Prawda " vom 1. August berichtet
über die Ergebnisse dieftr Untersuchung :

„ Die ArbeitSinspektion besteht vorwiegend
aus Leuten , di « auf einer niedrigen kultu¬

rellen Stufe stehen , keine genügend « Ausbil¬

dung besitzen , nur « inen blassen Schimmer von

VERLANGET UEBERALL

VOLKS
ZÜNDER

., .ftiv .<
SQLQ ’ AS . I ;

— — — —

unserer Arbeitsgesetzgebung haben und di « selbst
in den Arbei terkreisen unpopulär
sind. Daraus ergibt sich ein steter Wechsel der

Inspektion , der einen hemmenden Einfluß auf
ihre Arbeit ausübt . In den meisten Fällten trägt
diese Arbeit einen , oberflächlichen , klein¬

lichen Charakter . Die Art und Weise , wie die

Erhebungen durchgesührr werden (Oberflächlich¬
keit , Ignorierung der besonderen Eigenarten der

Betriebe ) bestimmen den Charakter der Vor¬

schriften , die bi « Inspektoren den Leitern der un¬
ter ihrer Kontrolle sichenden Betriebe machen
und die in den meisten Füllen gleichfalls einen

unwesentlichen , nichtssagenden Charakter tragen .

Infolge der ungenügenden Kontrolle in bezug auf
die Durchführutig der Vorschriften der Inspektion
bleiben selbst dies « elementaren Anordnungen

sehr häufig auf dem Papier stehen .

Auf dem Gebiete der Kontrolle der Vorbeu -

gungSmaßnahnren unterlassen cS unsere Wirt¬

schaftsorgane und die Betriebslviter oft — trotz
der entsprechenden gesetzlichen Bestimmungen —,
ihre Pläne in bezug auf den Aufbau und Erwei¬

terung der Betriebe in Einklang mit der Inspek¬
tion zu bringen . Ten Forderungen der

Inspektion wird nur wider willig
Folge geleistet . Zahlreiche Fälle der Nicht -
beachtung der Forderungen der Inspektion oder
der Perzögerung ihrer Durchführung finden nächt
selten auch dann statt , tvenn die Beseitigung der

sanitären und technischen Mängel in den b: tr «f -
fenben Betrieben keine größeren Ausga¬
ben erfordert und leicht durchführbar ist . "

Dieftlben Mängel lassen sich auf den ver¬

schiedensten Gebieten des Axbeiterschutzes verzeich¬
nen . „ Die Bekämpfung der Unfall¬
gefahren wird nicht genügend intensiv durch¬
geführt ; sie wird auch durch das l e i ch t si n n i g e

Verhalten der Wirtschaftsorgane
in bezug auf die Registrierung der Unfälle er -

schivert ; die unvollständigen und ungenauen An¬

gaben , die über die Betriebsunfälle gemacht tver -
dcn , verhindern eine genaue Feststellung und Un¬

tersuchung der Betriebsunfälle . " „ Jrn Kampf ge¬
gen die Ueberstundcn hgt die Arbeitsinspektion
ungeheure Schwierigkeiten zil überwinden " usw .
Das Ergebnis der . Untersuchung wird von der

„ Prawda " wie folgt zusammcngefaßt :
„ Die Untersuchung über die Handhabung des

Arbeiterschutzes , die von der Staatskoutrolle

durchgeführt worden ist , Hal einerseits die Un¬

tätigkeit der Organe des Volkskom¬

missariats für Arbeit im Kampf um
die Durchführung der Arbeiter -

s ch u tz g e s e tz g e b u n g, um die Hebung der

rechtlichen Lage und die Verwirklichung der drin¬

genden Maßnahmen zur Verringerung der Ar -

oeitsgefahren und andererseits das unver¬

zeihlich leichtsinnige Verhalten der
Leiter der Wirtschaftsorgane und der

industriellen Betriebe gegenüber den Fra¬
gendes Arbeiterschutzes ausgedeckt . "

Der Streik in der Ersten Brünner

Maschinenfabrik .

Der Strcikausschuß teilt mit : Am Ende der
dritten Woche ist die Streiklage unverändert .
Der Antrag der Firnia auf eine Reform der

Lohnsätze wurde vom Streikausschuß und den

Gewerkschaftsorganisationen abgelchnt und dem

Unternehmerverband ein neuer Vorschlag über¬

reicht . Der Streikausschuß »rächt die Betriebs¬

ausschüsse und die Arbeiterschaft anderer Fabri¬
ken darauf aufmerksam , daß die Firrna verschie¬
dene Arbeiten in anderen Betrieben ausführen
lassen will . Wir ersuchen daher alle Arbeiteror¬

ganisationen , alle diese Arbeiten i — es im
Betrieb oder auf Montage — abjulehnen . Wir
vcrtra » ' auf die bewährte Solidarität der ge¬
samten beiterschaft in dieftr Richtung

Devisenkurse .
Prager Kurse am

100 bolländische Gulden . .
100 Reichsmark
100 belgische Franks . . . .
100 Schweizer Franks . . .
1 Prund Sterling
100 Lire
1 Dollar
100 französische Franks . . .
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen .
100 polnische Zloty
100 Schilling . . . . . . .

1 « . August .
Geld

1355,62V »
803 62 50

91 . 92 . 50
652 . 50 . —
163 . 92 . 50
110 . 85 . -

33 . 70 . —
94 . 55 . —
59 . 49 . —

4 . 6920 . —
372 . 50 —
476. 80. - r -

i !3öre

1361 . 82" '
807 . 62 . 50

93 . 32 . 50
655 . 50 . —
165 . 12 . 50
112 . 25 . —

34 . —. —
05 . 95 . —
59 . 99 . —

4. 79 . 20 . —
378 . 50 . —
479 . 80 . —
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Kleine Thron «.
Ein neuer Weg der Blut -

transsusion .
Von Otto Drixner .

Roter , pulsierender Lebenssaft tritt über aus

strotzender Vene in die schlaffe Ader des bleichen
Kranken , der mit dem Tode . ringt — und er wird

gerettet . Bluttransfusion ! Die heute vielfach ge¬

übte Methode der Chirurgie , das erlöschende Leben

wieder aufflammen zu lassen . Eine Methode , die

uns das Leid des letzten Krieges erst bescherte . Da¬

mals gelangen die ersten Transfusionen , damals

wurde die Technik der Blutübertragung derart ver -

vollkommt , daß sie heute , das Leben des Patienten

keineswegs gefährdend , durchgeführt werden kann .

Die Schwierigkeiten der Uebertragung lagen iw der

eventuellen Unverträglichkeit des Spenderblutes und

des Empfängerblutes . Vier Blutgruppen * werden

beim Menschen unterschieden , von denen sich wohl
eine bestimmte Gruppe mit einer oder mehreren ,

meist aber nicht mit allen Gruppen verträgt . Wer¬

den zwei „feindliche " Blutgruppen zusammen¬
gebracht , so ist das Resultat — Zerfall der Blut¬

körperchen , der Mißerfolge , der den rettungsbedürf¬
tigen Organismus schädigt . Deshalb wird bei der

Transfusion auf Verträglichkeit der Blutgruppe des

Spenders und Empfängers genau geachtet .
Wie uns die Geschichte , der Medizin zeigt, , ist

der Gedanke an die Bluttransfusion sehr alt , knüpfen
sich auch allerhand phantastische Mährleiu daran .

Nicht nur Transfusion von Mensch zu Mensch ver¬

suchte man jahrhunderlang , n' ein, auch die Ueber¬

tragung von Tierblut auf den Menschen wurde

unternommen , meist jedoch mit negativen Erfolgen .
Die moderne Chirurgie lehnt diese Methode ab , er¬

klärte die Mißerfolge der Transfusion von Tier auf

Mensch aus der Differenz der Blutbeschaffenheit .
Da werden nun neue , umwälzende Arbeiten be¬

kannt , die der Prager Professor Aourewitsch
und seine Mitarbeiterin ausgeführt haben. Das alte

Experiment Jean Denis ' ; Professors der Mathematik
und Philosophie in Paris , taucht auf , der 16( 77 Blut

aus der Schlagader des Lammes auf einen Men¬

schen transfundierte . Ueber das Gelingen dieses Ex¬
perimentes wissen wir nicht viel . Professor Aoure -
witsch behauptet nun , dort , wo Menschenblut das

Leben eines Patienten retten könnte , vermag dies

mit gleichem Erfolg Tierblut , das Blut eines Scha¬
fes oder Rindes , zu bewirken . Das Geheimnis des

Gelingens liegt in der Art der Behandlung , wie

Professor Aourewitsch und sein « Kollegin das Tier¬

blut transfusionsfähig machten. Sie sonderten die

roten Blutkörperchen vom Blutserum durch Zentri¬
fugation . Wozu , höre ich fragen ? Nnr Geduld !

Denn Pourewitsch fand , daß die schädigende Wir¬

kung früherer Ticrblutübertragnngen im Blutserum
gelegen war . Daher reinigt er das Blut von gefähr¬
dendem Serum , er erhielt das sogenannte „ge¬

waschene Blut " . ' Transfundierte er nun sol¬

ches Blut eines Tieres auf ein Tier anderer Art .

so war die Folge — kein Blutzerfall beim Empfän¬
ger , wie man erwartet hätte , im Gegenteil , die Er¬

gebnisse waren vollkommen zufriedenstellend .
Kaninchen hatten derart viel Blut verloren , daß

ihre Erhaltung in Frage stand . Schafblut , nach Pro¬

fessor Aourewitschs Methode „gewaschen " , rettete

ihnen das Leben . Ein Kontrollversuch zeigte die ge¬

fährliche Wirkung des nicht entgifteten Blutes . Man

injizierte IC Kubikzentimeter ungewaschenen Ochsen¬
blutes einem Kaninchen ; innerhalb fünf bis sechs
Minuten starb es .

Die Versuche wurden bisher nur an Tieren

durchgeführt . Professor Jourewitsch nimmt aber an ,
daß dort , wo Menschenblut benötigt wird ' und nur
das Blut einer „feindlichen " Gruppe zur Verfügung
steht, eben dieses Blut „gewaschen " werden kann
und dann ohne Gefahr für den Patienten transfun¬
diert zu werden vermag .

Ja , Aourewitsch geht noch weiter . Die augen¬
blickliche Bereitwilligkeit des Spenders ist nicht mehr
nötig . Das durch des Entdeckers Methode gereinigte
Blut kann in Kochsalzlösung vorrätig gehalten wer¬
den , um ' m Falle des Bedarfes übertragen zu
werden .

Diese Experimente würden die komplizierte Me¬
thode der Transfusion bedeutend vereinfachen . Es
ist zu hoffen , daß die wissenschaftliche Nachprüfung ,
der ja jede neue Entdeckung standhaften muß , die
Arbeiten bestätigt .

Wandlungen der Klimas .

Die letzten Jahr « und sogar Jahrzehnte haben
ein « so starke Verschiebung der warmen Sommer
und der kalten Winter gezeigt , daß man bisweilen
eine vollkommene Veränderung unseres Klimas an¬
nehmen konnte . Der schwedische Astronom Svante
Arrhsnius vertritt in . seinem Buche „ Erde und
Weltall " die Meinung , daß diese Wandlungen des
Klimas durch die Schwankungen des Kohlensäure¬
gehaltes der Luft hervorgerufen werden . Diese
Schwankungen sind vvr allem während starker vul¬
kanischer Zeiteik eingetreten , weil ja die Gasmas¬
sen, die aus dem Erdinnern kommen , hauptsächlich
aus Wasserdampf und Kohlensäure bestehen . Auch
die Geologen teilen die Ansicht , daß das Klima
durch das Freiwerden enormer Gasmassen in vul¬
kanischen Epochen wärmer gewesen sei . Das Koh¬
lensäuregas besitzt die Eigenschaft , die Wärmestrah¬
lung ' entweder zu verschlucken oder zurückzuwerfen ;
es läßt sie also nicht in den Aether entweichen . An¬
dererseits läßt es die Lichtstrahlen durch , ohne sich
zu erwärmen . Die Kohlensäure und der Wasser¬
dampf lassen die Lichtstrahlen der Sonne unge¬
schwächt auf die Erde gelangen , aber nicht die von
der erwärmten Erde ausgehenden Wärmestrahlen
in den Luftraum hinausgehen .

Arrhenius hat nun berechnet , daß ein Ver¬
schwinden der geringen Köhlensänrebeimengung der

Luft eine Erniedrigung der Temperatur auf der
Erde um etwa 21 Grad bedeuten würde . Die mitt¬
lere Temperatur würde dann auf 9 Grad Kälte

herabsinken . Die Folge davon wär « eine solche Ver¬

minderung des Wafferdampfes in der Lust , daß
der wesentliche Wärmeschutz der Erde verschwinden
und damit die Abkühlung der Erde bis auf 40
Grad Kälte sinken würde . Je nach der Vermehrung
oder Verringerung der Kohlensäuremenge in der

Luft gehen wir demnach kälteren oder wärmeren

Zeiten entgegen . Bei der Annäherung einer tropi¬
schen Zeit würde sich wahrscheinlich eine starke
Wolkcnschicht über der Erde lagern , die die Sonnen¬
wärme in den oberen Luftschichten zurückhielte , so¬
daß auf dem Erdboden eine starke Lustbewegung
vorhanden wäre .

Nach Arrhenius sprechen manche Anzeichen für
eine Zunahme des Kohlensäuregehalts der Luft in
der letzten Zeit . Es zeigt sich aber , daß dieser Köh¬
lensäuregehalt über dem Meere um 10 Prozent ge¬
ringer ist als über dem Festlande . Das Meer ver¬

braucht mehr Kohlensäure , hat also früher mit einer

Luft in Berührung gestanden , die ärmer an Kohlen¬
säure war . Demnach scheint das Klima in West - >

europa wohl etwas wärmer zu werben , weil es mehr
Sceklima wird . Die Gletscherbildungen in den

Alpen gehen in der Tat fast alle zurück , und auf
Spitzbergen und der Bäreninsel wurde in den letz¬
ten Jahren ebenfalls ein bedeutender Rückgang der

Gletscherbildungen beobachtet . Sicher würde die

augenblicklich anscheinend vorhandene Zunahme der

Kohlensäuremenge der Luft sich bemerkbar machen ,
lvenn nicht das Meer so viel davon verbrauchte .
Auch die Zerlegung der Kohlensäure der Luft durch
die Pflanzen reguliert diese Aenderung sehr stark ,
so daß ganz wesentliche Wandlungen des Klimas

einstweilen noch nicht bevorstehen dürften . Immer¬
hin ist nach Arrhenius die Annahme nicht von der

Hand zu weisen , daß in den kommenden Jahrzehn¬
ten die Winter etwas wärmer , die Sommer etwas
kälter werden .

Mtttellungen am dem PubMum .

D/M P . 6306/26 .

Das Ambulatorium der Ersten Prager Kranken¬

versicherungsanstalt der Handels - und Privat ^nge -
stelltcn , Prag I . , Lvovsk » ul . 1 bleibt , in den Tagen
20 . und 21 . August l . I . infolge Reinigungsarbeiten
geschlossen . Die Mitglieder wollen sich an die zu¬
ständigen Rayonärzte wenden . 4258

Turne » und Suort .
Ei « großer Stcrnlauf der Arbeiter¬

sportler .

Der Sternlauf zur Einweihung der Bunhes -

schuile des Arbeiter - Turn - und Sportbundes in

Leipzig wird zu einer großzügigen Propa¬

ganda werden . Auch das Ausland beteiligt sich,
an den zu diesem Zweck vorgesehenen Veranstaltun¬
gen . Tausende von Arbeiteisportlern und - sportle -
rinnen werden am 19. September durch sportlich «
Ortsveranstaltungen ihre Treue zur Arbeitersport -
bewegimg aufs neue bekräftigen . Der erste Lauf
beginnt in L i n z, (Oesterreich ) und führt über Salz¬
burg , Innsbruck zur Zugspitze , wo am 16. Septem¬
ber die bayerischen Genossen den Stafettenstab
übernehmen , die ihn über Eichstadt , Schwabach,
Nürnberg , Schnaitbach , Münchberg nach Hof brin¬

gen , wo er dann durch die Sachsen und Thüringer
nach Leipzig gebracht wird . Die Ges am t -

st recke beträgt 1123 Kilometer , die Laufzeit
von der Zugspitze bis Leipzig 48 - 4 Stunden .

Der zweite Lauf nimmt seinen Anfäng in der

Schweiz Am 17. September , >43 Ilhr nachmit¬

tags , wird der Stafettenstab bei . Singen den deut¬

schen Läufern übergebn , di « ihn über Nenkirch ,
Stuttgart , Heilbronn , Mannheim , Heppenheim ,
. Kassel , Heiligenstadt , Nordhauscn , Querfurt , Mer¬

seburg nach Leipzig bringen . Von Sitrgeu bis

Leipzig beträgt die Strecke 998 Kilometer , die

Laufzeit 4854 Stunden . Der dritte Lauf
wird in Frankreich beginnen , führt durch Bel¬

gien und wird am 18. Sept . 3 Uhr früh der Stab in

Aachen durch Deutschland übernommen und über

Köln , Tlüsseldorf , Elberfeld , Barmen , Hagen , Dort¬

mund , Hamm , Bielefeld , Hannover , Braimschweig
nach Leipzig gebracht . Die Strecke beträgt 696 Kilo¬

meter , Laufzeit 36 Stunden . In Alpenrade in
Dänemark ist der Start zum vierten Lauf ,
der dann auf deutschem Gebiet durch die Städte

Flensburg , Kiel , Hamburg , Salzwedel , Magdeburg ,

Der Film .
„Panzerlreuzer Votemkiu " und

die „ Neue Freie Presse " .
Ein Kapitel aus der Geschichte der bürgerlichen

Presse .

In den ersten Juli tagen des Jahres 1905

kreuzte der „ Knajs Podemkin " vor Odessa . Gegen

ihn zog nicht nur das zaristische Rußland , sondern
die vertrottele Bourgeoisie der ganzen Welt zu Felde .

Jenes mit Torpedobooten und Ofsiziersfreiwilligen
— Matrosen wagre man- nicht , ihm entgrgnizusetzen
— diese mit allen Waffen der Lüge und Verleum¬

dung , über die sic in ihren Staatskorrespondenzen
und in ihrer Weltpresse verfügte . In ohnmächtiger
Wut mußten sie zusehen , wie die Mannschaft in frei -
williger Disziplin allen Verfolgungen trotzte und

den revolutionären Geist von Küstrnstadt zu Küsten¬

stadt , von Schiff zu Schiff fortpflanzte . Genau

21 Jahre später reißt die filmische Darstellung des

revolutionären Heldenepos das Proletariat zu

immer neuer Begeisterung hin .

Welch verführerischer Gedanke , den verstaubten
Jahrgang 1905 der „ Neuen Freien Presse " her¬

vorzuholen und zu lauschen , wie der Alte aus der

Fichtegasse , beschwörend und abtastend , ermutigend
und waryend , bald in langen Perioden , bald in

asthmatisch hervorgestoßenen Sätzen die in Fülle au ?

dem Osten einstürmenden Nachrichten seiner Leser¬
schaft vorsetzte . Und wahrlich — genau so hatte
man sich die Wiedergabe der Geburt des revolutio¬

nären Geistes in dem Matte der jüdisch -österreichi¬
schen Großbourgeoisie vorgestellt . Keine Entstellung
zu häßlich , keine Phrase zu billig , kein « Lüge zu

gewagt .
Man merkt in jeder Zeile das Zittern Moritz

Benedikts vor dem , was sich im Schwarzen Meer

begibt , und hörbar atmet er auf , als er am 1. I uli

1905 nach der fettgedruckten Nachricht : „ Es ist
nunmehr völlig sicher, daß die Mannschaft des

, ^knjas Potemkin " sich dem Admiräl Krieger auf
Gnade und Ungnade «rg : ben hat " , also schwelgend
anhebt : , ^OHne Widerstand und bedingungslos hat

sich die Mannschaft des - „ Poicmkin " gestern abend

ergeben . Es muß ein äußerst spannendcs Schau¬

spiel gewesen sein , als die sechs Panzerkreuzer des

Schwarzen Meer - Geschwaders in den Hafen von

Odessa hereindmnpften und sich im Halbkreis schuß¬
bereit vor den Potemkin aufstellten . Die Meuterer

ließen sich bedingungslos gefangennehmen . . . Zum

Todeskampf besaß die - Mannschaft nicht den hero¬
ischen Mut . Sie hat es vorgezoaen , die rote Fahne
der Revolution zu senken . " Doch nicht lange währt
di « Siegcrfrende der „ N. Fr . Pr . " Schon am
3. Juli 1905 muß sie melden : „ Es steht nunmehr

fest , daß Admiral Krieger nicht imstande war , die

Meuterei zu bewältigen . Sie hat sich sogar ausgc -
breitet . " Es scheint , als ob Admiral Krieger nun¬

mchr der persönliche Feind der „ Neuen Freien
Presse " geworden ist. Denn sie bestellt stracks bei
einem Marinefachmann einen Aufsatz : „ Der Ein¬
druck der Meuterei in Oesterreich " , der so aus¬

klingt : „Nein , wir wußten , daß es in Rußland faul
sei, . daß aber ein Admiral am Leben bleibt , nach¬
dem es ihm nicht gelungen war , soviel Autorität

zu entwickeln , um ein meuterndes Schiff zu unter¬

werfen , das ist uns rätselhaft . Es wird niemals in
der k. u. k. Kriegsmarine einen Offizier
geben , der nicht mchr Pflichtgefühl entwickeln würde

. . . Das können wir , gestützt auf vierzigjährige Er¬

fahrung beschwören . . Die Revolutionäre woll¬
ten nun einmal der „ R. Fr . Pr . " nicht den Gefal¬
len tuen , sich gefangennehmen zu lassen . Also Lüge
und Verleumdung , ans Werk ! In Odessa und in

anderen Küstenstädten verbrüderte sich die Bevölke¬

rung mit den Matrosen , die „ N. Fr . Pr . " aber

wußte in chrem . Abendblatt vom 7. Juli 1905 zu
melden : „Feodosia sicht in Flammen ! Pokmkin bom¬

bardiert die Stadt . " „ Plünderung ! . Das ist der

innerste Kitzel , der sie bewegt , wenn sie die Sprache
der russischen Freiheitsmänner , im Munde führen !
. . . Mord , Brand und Plünderung . . . Schändung
der rttsstschen Freiheitsbewegung . " . Doch auch diese
Lüge hatte kurze Beine . Schon am 8. Juli bringt

sdie „ N. Fr . Pr . " . die Nachricht : „ Privattelegramm «
aus Odessa besagen , daß Feodosia völlig unver -

schrt ist . "
Im Jahre 1905 war die Technik der Lüge und

der Verleumdung noch iocnig entwickelt . Sie hat

seitdem ungeheure Fortschritt « gemacht und nament .

lich seit der Aufrichtung Sowjrtrußlanbs ihre Waf¬

fen geschärft . Aber schon damals war cs der bür¬

gerlichen Presse , der „ Agence Havas " , „ Agenzia
Stefan ! " und „ Reuter " bewußt , daß in der Revolte
der Matrosen ein Fall gegeben war , der des äußer¬
sten Aufwandes der Lüge und der Entstellung be¬

durfte . Leo Korten .

Lubitschs neueste . Film wurde in , Hollywood
schon vorgeführt und betitelt sich „ So ist Paris " .

Dupont , der Meisterregisseur des Ufa - Filmes
„ Boriet6 " , hat in Amerika seinen Vertrag mit

Universal gelöst and gründet eine eigene Film¬
gesellschaft . Sein erster . Film wird „ Mo ul in

Rouge " heißen und für die Starrolle ist Gloria

Swanson in Aussicht genommen .
'

>

Filmkritik und Kriminal . Der Kritiker Fritz
Rau der „ Süddeutschen Arbeiterzei¬
tung " hat den Film „ S e i n M a h n r u f " ( bei uns

noch nicht gelaufen ) besprochen und unter anderem

geschrieben: „ Lenin ist tot , aber sein Werk lebt " , ist
der Mahnruf , den der Film an Tausende und Aber¬

tausende gelangen läßt . Mögen die deutschen Arbeiter

diesen Mahnruf ebenso hören wie di « russischen usw . "
Der Strafsenat hat em « derartige Kritik für Hoch¬
verrat gehalten und begründet seinen Standpunkt
wie folgt : „ Es kann keinem Zweifel unterliegen ,
daß dieser Artikel unter dem Deckmantel einer

Besprechung einer Filmvorführung den Zweck ver¬

folgt , den Lesern die Lehre einzuprägen , daß die Lage
der Arbeiterschaft nur durch den bewaffneten Aufstand
nach dem Vorbild Rußlands gebessert werden könne

und daß es gelte , diesem Vorbild nachzueifern . ..

Das Urteil lautete auf neun Monate ! — Ge¬

schehen in Deutschland vor einigen Tagen . Kommen¬

tar überflüssig .
Tom Mix ist verunglückt , allerdings nicht

_ auf
seinem berüchtigten Roß , sondern bei einer Eisen -
bahngusnahm «. Er stand auf einem Eisenbahnzug
und mußte , kurz bevor der Zug in ein Tunnel ein¬

führ , an einer Stange hangen bleiben . Da der Zug

aber lange nicht zurückkam , verliehen den wilden

Cowboy die Kräfte und er siel zu Boden , wobei er

sich nicht unerheblich verletzt «.

Dir schwarze Hanne betitelt sich ein Kriminal¬

film , den die En gelle und Co . in Deutschland
Herstellen wird .

Dessau , Bitterfeld nach Leipzig feigen Weg nimmt .

Gesamtstrecke 600 Kilometer . Riga in Lettland
bildet den Ausgangspunkt des fünften Lau¬

fes . Die Letten übergeben am 16. September um
4 Uhr nachmittags an der Paßstelle Luisenbrücke in

Tilsit den Stab an die deutschen Läufer , die ihn
über Groß - Boschgal , Lauenburg , Stolpe Köslin ,
Belgrad , Stargard , Stettin , Luckenwalde , Jüterbog ,
Herzberg , Stolzenhain , Torgau nach Leipzig tragen .

Gesamtstrecke 1178 Kilometer , Laufzeit 71 Std .

Der kürzeste Laus ist der von Breslau , der
über Gyrlitz , Rietschen und Torgau in Leipzig mün¬
det . Gesamte Laufzeit 24 Stunden . T ^ r Start

zum siebenten Lauf befindet sich in Klagen -
f u r t (Oesterreich ) . S&fu Route geht über Graz ,
Mürzzuschlag , Semmermg , Wiener - Neustadt , Wien ,
Stockrrgu , Gmünd in die Tschechoslowakei .
Di « Angaben von der Tschechoslowakei stehen noch
aus . Die sächsischen Läufer übernehmen am 19.

September halb 6 Uhr früh bei PeterSwglde den
Stab von den Läufern des deutschen Verbandes in

der Tschechoslowakei , um chn über Pirna , Dresden ,

Riesa nach Leipzig zu bringen . Vom Volkshaus
Leipzig aus laufen dann sämtliche Stafettenläu -
fer - geschlossen zur Bundesschnlr .

„Gleichheit " WeiSkirchlitz gegen Bezirks « ! des

4. Bezirkes 5 : 0 ( 3 : 0 ) . Der erste Versuch her Auf¬

stellung der Bczirkself muß mit Rücksicht auf ver¬

schieden « Umstände als gelungen bezeichnet werden .
Man kann dieie Aufstellung noch taug « nicht als di «
momentan beste bezeichnen . Es gibt in den Vereinen
noch Spieler , die bestimmt diesen oder jenen Posten
besser ausgefüllr hätten ; für diesmal fehlt « noch di «

Uebersichl . Zudem muß noch erwähnt werden , daß
der Großteil der Spieler vorher in seiner Vereins¬

mannschaft tätig war und demzufolge das zweit «
Spiel austrug . Am besten behauptete sich ^ i « Ver¬

teidigung und die Halfreihe . Die Stürmerreihe war

so wie bei „Gleichheit " der weitaus schwächste Teil .
Bei „Gleichheft " dominiert die Halfreihc . Ihr Spiel
ist rein und technisch erstklassig . Hier kann die

Stürmerreihe noch viel nachholen , um auf gleiche

Höhe zu kommen . Die Berteidigtzug stand sehr sicher .
Tore erzielt « Katro 4, Ehnert 1. Als Schiedsrichter
erledigt « Tg . Grohmann , Sobrusan , seine Ausgabe
zur vollsten Zufriedenheft .

Sportplatz Eichwald . A. S . K. Pihanken gegen
5 K. Schallau 3 : 3, Ecken 4 : 6. Pihanken tritt mit

b. Schaltan mft 4 Ersatzleuten an . In der 16. Minute

kann Schaltan nach einem Durchbruch in Führung
gchcn . Die Gastgeber , welche ihren schlechten Tag
haben , versuchen nun ihrerseits , das Resultat zu

ändern , was ihnen auch in der 28 und 30. Minute
gelingt . Mit dem Stand 2 : 1 für Pihanken geht
cS in die Halbzeit . In der 13. Min . nach Halbzeit kann

Pihanken nochmals einsenden und das Resultat auf

3 : 1 verbessern . Die Gästemannschaft findet sich nun

besser , zusammen und kann in der 32 . Minute das

2 Tor ' und in der 38 . Minute den Ausgleich er¬

reichen . Schiedsrichter Turngenoss « Hopf gm .

Kreisels für Kaaden am 29 . August . Gegner

Kreisels 6. Kreis . Tor : Geppert ( Aussig ) ; Der -

tiidigung : Großmann ( Dux ) — ? ( Neudorf ) ; Half :

Waldhaus ( Zuckmantel ) — LöfsÄmann ( Dux ) —

Bartel ( Aussig ) ; Sturm : Merwitz ( Kleischa ) —

Dietze , Fiedler A. ( Krochwitz ) — Beyer ( Pihanken )
--■ Holto ( Lerchenfeld ) . Ersatz : Hansel Ladowih ) .

Rafsball : Wiklitz gegen Aussig Stadt 3 : 4 ; Weis -

kirchlitz . gegen Aussig Stadt 5 : 2 ; Weiskirchlitz Zögt ,

gegen Settenz Zögl . 3 : 2 ; Weiskirchlitz Zögl . gegen

Zuckmantel Zögl . 3 : 2.

Kunst und Wiste ».
Kleine Bühne . Berliner Intimes Theater —

Heut « bringt Direktor Heppner im Rahmen des

fünften ' ,und letzten Programmes eine Auslese sei¬

ner Einakter und zwar : , . Kleptomanie " , ' „ Ewig

Dein " , „ Madame Papillon wird gemalt " und als

Novität ,Der Hinduprinz " . Die Rolle der Lucie in

Madame Papillon spielt Trude Norgard , welche

im Jahre 1921 am Prager Theater wirkte . —

Resi Lange r , wird im Rahmen der von ihr ge¬

leiteten Vorstellung am Sostntag den 22 . u. o. die

sechs ersten Kapitel der frommen Helene " von

Wilhelm Busch mit der . Musik von Dr . Stefan

Meisel , vortragen . — Als Novität wird der

Schwank „ Das süße Mädel " in der Originalbe¬
setzung mit Trude Norgard , Hana Senius und

Henry Peters - Arnolds , zur Aufführung gelangen ;
schließlich das „Matrosenbild " .

Bereinsnachrichtea .
Touristenverein „ Die Natur »

sreunde " , Prag . Sonntag , den

22. August : Rostok — Libeic —Bo -
dokko . Ab 8 Uhr Endstation Baum¬

garten . Führung : Plank ,
o
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DRUCK - u . VERLAGS AN « « Al ?
Geiell » « Mn < ■ > M an . bes « hr . MaflA .

empfiehlt sich den p. t. Behörden . Vereinen , Or¬
ganisationen . Gemeinden nnd Kaufleuten zur
Herstellung von Drnoksorten wie : Tabellen .
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen .
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten . Flug¬
schriften , Fakturen . Briefpapieren usw In solider
und rascher Ausführung . Setzmaschinen bet rieb

und Rntationchntrinh —

IN TEPUTZ - SCHÖNAII
Tlschlergosee Nr . » .
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